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ZUM GELEITE!

Die Binde fällt, und Glaube wird zur Überzeugung. 
Nur in der Überzeugung liegt Befreiung und Er-

lösung!
Ich spreche nur zu denen, welche ernsthaft su-

chen. Sie müssen fähig und gewillt sein, sachlich die-
ses Sachliche zu prüfen! Religiöse Fanatiker und halt-
lose Schwärmer mögen ferne davon bleiben; denn sie 
sind der Wahrheit schädlich. Böswillige aber und die 
Unsachlichen sollen in den Worten selbst ihr Urteil  
finden.

Die Botschaft wird nur solche treffen, die noch ei-
nen Funken Wahrheit in sich tragen und die Sehnsucht, 
wirklich Mensch zu sein. Allen denen wird sie auch zur 
Leuchte und zum Stab. Ohne Umwege führt sie heraus 
aus allem Chaos jetziger Verwirrung.

Das nachstehende Wort bringt nicht eine neue Religi-
on, sondern es soll die Fackel sein für alle ernsten Hörer 
oder Leser, um damit den rechten Weg zu finden, der sie 
zur ersehnten Höhe führt.

Nur wer sich selbst bewegt, kann geistig vorwärts 
kommen. Der Tor, der sich dazu in Form fertiger An-
schauungen fremder Hilfsmittel bedient, geht seinen 
Pfad nur wie auf Krücken, während die gesunden eignen 
Glieder dafür ausgeschaltet sind.
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Sobald er aber alle Fähigkeiten, welche in ihm seines Rufes 
harrend schlummern, kühn als Rüstzeug zu dem Aufstiege  
verwendet, nützt er das ihm anvertraute Pfund nach sei-
nes Schöpfers Willen und wird alle Hindernisse spielend 
überwinden, die ablenkend seinen Weg durchkreuzen 
wollen.

Deshalb erwacht! Nur in der Überzeugung ruht der 
rechte Glaube, und Überzeugung kommt allein durch 
rücksichtsloses Abwägen und Prüfen! Steht als Leben-
dige in Eures Gottes wundervoller Schöpfung!

Abd-ru-shin



W A S  S U C H T  I H R ?     9

WAS SUCHT IHR?

Was sucht Ihr? Sagt, was soll das ungestüme Drän-
gen? Wie ein Brausen geht es durch die Welt, und 

eine Sturmflut Bücher überschüttet alle Völker. Gelehrte 
graben in den alten Schriften, forschen, grübeln bis zu 
geistiger Ermattung. Propheten tauchen auf, zu warnen, 
zu verheißen … von allen Seiten will man plötzlich wie 
im Fieber neues Licht verbreiten!

So tobt es zur Zeit über die durchwühlte Menschheits-
seele hin, nicht labend und erquickend, sondern sengend, 
zehrend, saugend an der letzten Kraft, die der zerrissenen 
in dieser Düsterheit der Gegenwart noch blieb.

Auch regt sich hier und da ein Flüstern, Raunen von 
wachsender Erwartung irgend etwas Kommendem. Unru-
hig ist ein jeder Nerv, gespannt von unbewußtem Sehnen. 
Es wallt und wogt, und über allem lagert düster brütend 
eine Art Betäubung. Unheilschwanger. Was muß sie ge-
bären? Verwirrung, Kleinmut und Verderben, wenn nicht  
kraftvoll die dunkle Schicht zerrissen wird, die geistig jetzt  
den Erdenball umhüllt, die mit der weichen Zähigkeit  
des schmutzigen Morastes jeden aufsteigenden freien Licht- 
gedanken aufnimmt und erstickt, bevor er stark geworden 
ist, die mit dem unheimlichen Schweigen eines Sumpfes 
jedes gute Wollen schon im Keime unterdrückt, zersetzt, 
vernichtet, ehe eine Tat daraus erstehen kann.
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Der Schrei der Suchenden nach Licht aber, der Kraft 
birgt, um den Schlamm zu spalten, er wird abgeleitet, 
verhallt an einem undurchdringlichen Gewölbe, das ge-
rade die mit Fleiß errichten, die zu helfen wähnen. Sie 
bieten Steine statt des Brotes!

Seht Euch die unzähligen Bücher an:
Der Menschengeist wird durch sie nur ermüdet, nicht 

belebt! Und das ist der Beweis der Unfruchtbarkeit alles 
Dargebotenen. Denn was den Geist ermüdet, ist niemals 
das Rechte.

Geistiges Brot erfrischt unmittelbar, Wahrheit erquickt, 
und Licht belebt!

Einfache Menschen müssen doch verzagen, wenn sie 
sehen, welche Mauern um das Jenseits durch die soge-
nannte Geisteswissenschaft errichtet werden. Wer von 
den Einfachen soll die gelehrten Sätze, wer die fremden 
Ausdrucksweisen fassen? Soll denn das Jenseits nur für 
Geisteswissenschaftler gelten?

Man spricht dabei von Gott! Soll eine Hochschule er-
richtet werden, um darin erst die Fähigkeiten zu erlangen, 
den Begriff der Gottheit zu erkennen? Wohin treibt diese 
Sucht, die zu dem größten Teile nur im Ehrgeiz wurzelt?

Wie Trunkene taumeln die Leser und die Hörer von der 
einen Stelle zu der anderen, unsicher, unfrei in sich selbst, 
einseitig, da sie von dem schlichten Wege abgeleitet wurden.

Hört es, Verzagende! Schaut auf, Ihr ernsthaft Suchen-
den: Der Weg zum Höchsten liegt bereit vor jedem Men-
schen! Gelehrsamkeit ist nicht das Tor dazu!

Wählte Christus Jesus, dieses große Vorbild auf dem 
wahren Weg zum Lichte, seine Jünger unter den gelehrten 
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Pharisäern? Unter Schriftenforschern? Er nahm sie aus der 
Schlichtheit und der Einfachheit heraus, weil sie nicht anzu- 
kämpfen hatten gegen diesen großen Irrtum, daß der Weg 
zum Licht mühselig zu erlernen ist und schwer sein muß.

Dieser Gedanke ist der größte Feind des Menschen, 
er ist Lüge!

Deshalb zurück von aller Wissenschaftlerei, dort, wo 
es um das Heiligste im Menschen geht, das voll erfaßt sein 
will! Laßt ab, weil Wissenschaft als Machwerk mensch-
lichen Gehirnes Stückwerk ist und Stückwerk bleiben 
muß.

Bedenkt, wie sollte mühselig erlernte Wissenschaft zur 
Gottheit führen? Was ist denn Wissen überhaupt? Wissen 
ist, was das Gehirn begreifen kann. Wie eng begrenzt ist 
aber das Begriffsvermögen des Gehirns, das fest an Raum 
und Zeit gebunden bleibt. Schon Ewigkeit und den Sinn 
für Unendlichkeit vermag ein menschliches Gehirn nicht 
zu erfassen. Gerade das, was mit der Gottheit untrennbar 
verbunden ist.

Still aber stehet das Gehirn vor jener unfaßbaren Kraft, 
die alles Seiende durchströmt, aus der es selbst sein Wir-
ken schöpft. Die Kraft, die alle täglich, stündlich, jeden 
Augenblick empfinden als etwas Selbstverständliches, die 
auch die Wissenschaft stets als bestehend anerkannte und 
die man doch mit dem Gehirn, also dem Wissen und Ver-
stand, vergebens zu erfassen, zu begreifen sucht.

So mangelhaft ist nun die Tätigkeit eines Gehirns, des 
Grundsteines und Werkzeuges der Wissenschaft, und 
die Beschränkung zieht sich naturgemäß auch durch die 
Werke, die es baut, also durch alle Wissenschaften selbst. 
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Deshalb ist Wissenschaft wohl gut für Nachfolge, zum 
besseren Verstehen, Einteilen und Sortieren alles dessen, 
was sie von der vorangehenden Schöpfungskraft fertig 
empfängt, doch sie muß unbedingt versagen, wenn sie 
sich selbst zur Führerschaft oder Kritik aufwerfen will, 
solange sie sich wie bisher so fest an den Verstand, also an 
das Begriffsvermögen des Gehirnes bindet.

Aus diesem Grunde bleibt Gelehrsamkeit und auch 
die Menschheit, die sich darnach richtet, stets an Einzel-
heiten hängen, während jeder Mensch das große, unfaß-
bare Ganze als Geschenk in sich trägt, vollauf befähigt, 
ohne mühsames Erlernen das Edelste und Höchste zu 
erreichen!

Deshalb hinweg mit dieser unnötigen Folter einer 
Geistessklaverei! Der große Meister ruft uns nicht um-
sonst entgegen: »Werdet wie die Kinder!«

Wer in sich festes Wollen zu dem Guten trägt und 
sich bemüht, seinen Gedanken Reinheit zu verleihen, der 
hat den Weg zum Höchsten schon gefunden! Ihm wird 
dann alles andere zuteil. Dazu bedarf es weder Bücher 
noch geistiger Anstrengung, weder einer Askese noch 
Vereinsamung. Er wird gesund an Körper und an See-
le, befreit von allem Druck krankhafter Grübelei; denn 
jede Übertreibung schadet. Menschen sollt Ihr sein, nicht 
Treibhauspflanzen, die durch einseitige Ausbildung dem 
ersten Windhauche erliegen!

Wacht auf! Seht um Euch! Höret in Euch! Das allein 
vermag den Weg zu öffnen!

Achtet nicht auf Streit der Kirchen. Der große Wahr-
heitsbringer Christus Jesus, die Verkörperung göttlicher 
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Liebe, fragte nicht nach Konfession. Was sind Konfes-
sionen heute überhaupt? Bindung des freien Menschen-
geistes, Versklavung des in Euch wohnenden Gottes-
funkens; Dogmen, die das Werk des Schöpfers und auch 
dessen große Liebe einzuengen suchen in von Menschen-
sinn gepreßte Formen, was Herabzerrung des Göttlichen 
bedeutet, systematische Entwertung.

Jeden ernsthaft Suchenden stößt diese Art zurück, da 
er in sich niemals die große Wirklichkeit dabei erleben 
kann, wodurch sein Sehnen nach der Wahrheit immer 
hoffnungsloser wird und er zuletzt an sich und an der Welt 
verzweifelt!

Deshalb wachet auf! Zertrümmert in Euch dogma-
tische Mauern, reißt die Binde ab, damit das reine Licht 
des Höchsten unverstümmelt zu Euch dringen kann. 
Aufjauchzend wird dann Euer Geist sich in die Höhe 
schwingen, jubelnd all die große Vaterliebe fühlen, die 
keine Grenzen irdischen Verstandes kennt. Ihr wißt end-
lich, Ihr seid ein Stück von ihr, erfaßt sie mühelos und 
ganz, vereint Euch mit ihr und gewinnt so täglich, stünd-
lich neue Kraft als ein Geschenk, das Euch den Aufstieg 
aus dem Chaos selbstverständlich macht!
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DER SCHREI NACH DEM HELFER

Sehen wir uns einmal alle Menschen näher an, die heute 
ganz besonders lebhaft einen geistigen Helfer suchen, 

die innerlich gehoben ihn erwarten. Nach ihrer Meinung 
sind sie selbst schon geistig gründlich vorbereitet, ihn zu 
erkennen und sein Wort zu hören!

Was wir bei ruhiger Betrachtung sehen, sind sehr viele 
Spaltungen. Die Sendung Christi hat zum Beispiel auf so 
viele Menschen sonderbar gewirkt. Sie schufen sich ein 
falsches Bild davon. Ursache dazu war, wie üblich, un-
richtige Selbsteinschätzung, Überhebung.

An Stelle der früheren Ehrfurcht und Bewahrung einer 
selbstverständlichen Kluft und scharfer Abgrenzung zu 
ihrem Gott ist auf der einen Seite winselndes Betteln ge-
treten, das immer nur empfangen, um keinen Preis aber 
selbst etwas dabei tun will. Das »bete« nahmen sie wohl 
auf, aber daß dabei noch »und arbeite« vorhanden ist, 
»arbeite an Dir selbst«, das wollen sie nicht wissen.

Auf der anderen Seite wieder glaubt man so selbständig 
zu sein, so unabhängig, daß man alles selbst tun kann und 
mit einiger Mühe sogar göttlich wird.

Es gibt auch viele Menschen, die nur fordern und er-
warten, daß Gott ihnen nachzulaufen hat. Da er ja schon 
einmal seinen Sohn sandte, lieferte er damit den Beweis 
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dafür, wie sehr ihm daran gelegen ist, daß die Mensch-
heit sich ihm nähert, ja, daß er sie wahrscheinlich sogar 
braucht!

Wohin man blickt, dort ist in allem nur noch Anma-
ßung zu finden, keine Demut. Es fehlt die rechte Selbst-
einschätzung. –

In erster Linie wird notwendig, daß der Mensch her- 
untersteigt von seiner künstlichen Höhe, um wirklich 
Mensch sein zu können, um als solcher seinen Aufstieg 
zu beginnen.

Er sitzt heute am Fuße des Berges geistig aufgeblasen 
auf einem Baume, anstatt mit beiden Füßen fest und si-
cher auf dem Erdboden zu stehen. Deshalb wird er auch 
nie den Berg ersteigen können, wenn er nicht vorher 
von dem Baume herunterklettert oder stürzt.

Unterdessen sind aber dann wahrscheinlich alle die, 
welche ruhig und vernünftig auf der Erde unter seinem 
Baume ihren Weg schritten und auf die er hochmütig her- 
absah, oben auf dem Gipfel angekommen.

Aber das Geschehen kommt ihm dabei zu Hilfe; denn 
der Baum wird stürzen, in ganz naher Zeit. Vielleicht 
besinnt sich dann der Mensch noch einmal eines Besse-
ren, wenn er so unsanft von schwankender Höhe auf den 
Boden kommt. Dann ist es aber für ihn die allerhöchste 
Zeit, nicht eine Stunde bleibt ihm dabei zu versäumen 
übrig.

Jetzt denken viele, daß es in dem Schlendrian so weiter-
gehen kann, wie es Jahrtausende gegangen ist. Breit und 
behaglich sitzen sie in ihren Sesseln und erwarten einen 
starken Helfer.
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Doch wie stellen sie sich diesen Helfer vor! Es ist tat-
sächlich zum Erbarmen.

In erster Linie erwarten sie von ihm oder, sagen wir 
nur ganz richtig, fordern sie von ihm, daß er einem jeden 
einzelnen dessen Weg empor zum Licht bereitet! Er hat 
sich zu bemühen, Brücken für die Anhänger jeder Kon-
fession nach dem Wege der Wahrheit zu schlagen! Er hat 
es so leicht und verständlich zu machen, daß es ein jeder 
mühelos verstehen kann. Seine Worte müssen so gewählt 
sein, daß deren Richtigkeit groß und klein aller Stände 
ohne weiteres überzeugt.

Sobald der Mensch sich selbst dabei bemühen und selbst 
denken muß, dann ist es nicht ein rechter Helfer. Denn 
wenn er berufen ist, durch sein Wort führend den rechten 
Weg zu zeigen, so muß er sich natürlich auch um die Men-
schen bemühen. Seine Sache ist es, die Menschen zu über-
zeugen, zu erwecken! Christus ließ ja auch sein Leben.

Die heute also denken, und es sind viele, die dazu ge-
hören, die brauchen sich nicht erst zu bemühen, denn sie 
gleichen den törichten Jungfrauen, gehen dem »Zu spät« 
entgegen!

Der Helfer weckt sie sicher nicht, sondern wird sie 
ganz ruhig weiterschlafen lassen, bis das Tor geschlos-
sen ist und sie nicht Einlaß finden können in das Licht, 
da sie sich nicht zu rechter Zeit aus dem Bereich der 
Stofflichkeit befreien können, wozu das Wort des Hel-
fers ihnen den Weg wies.

Denn der Mensch ist nicht so wertvoll, wie er es sich 
eingebildet hat. Gott braucht ihn nicht, er aber seinen 
Gott!
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Da die Menschheit in ihrem sogenannten Fortschritt 
heute nicht mehr weiß, was sie eigentlich will, wird sie 
endlich erfahren müssen, was sie soll!

Die Sorte Menschen wird suchend und auch überle-
gen kritisierend vorübergehen, wie auch so viele damals 
schon an dem vorübergingen, auf dessen Kommen alles 
durch die Offenbarungen schon vorbereitet war.

Wie kann man einen geistigen Helfer so sich denken!
Er wird der Menschheit keinen Fußbreit irgendwelche 

Konzessionen machen und fordern überall, wo man er-
wartet, daß er gibt!

Der Mensch jedoch, der ernsthaft denken kann, der 
wird sofort erkennen, daß gerade in dem strengen, rück-
sichtslosen Fordern eines aufmerksamen Denkens das Beste 
liegt, was die so tief in ihre Geistesträgheit schon verstrick-
te Menschheit zur Errettung braucht! Gerade damit, daß 
ein Helfer für das Verstehen seiner Worte von vornher- 
ein geistige Regsamkeit verlangt und ernstes Wollen, Sich-
bemühen, trennt er spielend Spreu von Weizen schon bei 
dem Beginn. Es liegt darin ein selbsttätiges Wirken, wie es 
in den göttlichen Gesetzen ist. Es wird den Menschen auch 
hierin genau nach dem, wie sie es wirklich wollen. –

Nun gibt es aber auch noch eine Sorte Menschen, die 
sich ganz besonders rege dünken!

Diese haben sich von einem Helfer natürlich ein ganz 
anderes Bild entworfen, wie man aus Berichten lesen 
kann. Es ist jedoch nicht weniger grotesk; denn sie er-
warten darin einen … Geistesakrobaten!

Es wird ja sowieso von Tausenden schon angenom-
men, daß Hellsehen und Hellhören, Hellempfinden usw. 
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großer Fortschritt wäre, der es in Wirklichkeit jedoch 
nicht ist. Derartiges Angelernte, Großgezogene, sogar 
das als Begabung Mitgebrachte, kann sich niemals über 
diesen Erdenbann erheben, bewegt sich also nur in nie-
deren Grenzen, die auf Höhe niemals Anspruch machen 
können und deshalb ziemlich wertlos sind.

Will man der Menschheit etwa damit zum Aufstiege 
verhelfen, wenn man ihr die gleichstufigen feinstofflichen 
Dinge zeigt oder sie sehen, hören lehrt?

Dies hat mit eigentlichem Aufstiege des Geistes nichts 
zu tun. Ebensowenig Zweck für irdisches Geschehen! Es 
sind geistige Kunststückchen, nichts weiter, für Einzel-
menschen interessant, für die gesamte Menschheit aber 
ohne jeden Wert!

Daß alle solche sich auch einen gleichartigen Helfer 
wünschen, der es schließlich besser kann als sie, ist ja 
ganz leicht verständlich. –

Doch es gibt eine große Zahl, die darin noch viel wei-
ter gehen, bis ins Lächerliche. Und die es damit trotzdem 
bitter ernst nehmen.

Diesen gilt zum Beweis der Helferschaft zum Beispiel 
auch als Grundbedingung, daß sich ein Helfer … nicht 
erkälten darf! Wer sich erkälten kann, der ist schon ab-
getan; denn das entspricht nach deren Meinung nicht 
einem idealen Helfer. Ein Starker muß auf alle Fälle und 
in erster Linie mit seinem Geiste über diese Kleinigkeiten 
ganz erhaben sein.

Das klingt vielleicht etwas gemacht und lächerlich, 
aber es ist nur Tatsachen entnommen und bedeutet eine 
schwache Wiederholung des einstmaligen Rufes: »Bist 
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Du Gottes Sohn, so hilf Dir selbst und steig herab vom 
Kreuze.« – Das schreit man heute schon, bevor ein derar-
tiger Helfer überhaupt in Sicht ist!

Arme, unwissende Menschen! Der, der seinen Körper so 
einseitig erzieht, daß er unter der Gewalt des Geistes zeit-
weise unempfindlich wird, der ist mitnichten ein hervor-
ragender Großer. Die ihn bewundern, gleichen Kindern 
früherer Jahrhunderte, welche mit offenen Mäulchen und 
glänzenden Augen den Verrenkungen herumziehender 
Spaßmacher folgten, wobei der brennende Wunsch in ihnen 
wach wurde, auch solches tun zu können.

Und wie die Kinder damals auf diesem ganz ir-
dischen Gebiete, nicht weiter sind sehr viele sogenannte 
Geistes- oder Gottsucher der Jetztzeit auf dem geisti-
gen Gebiete!

Denken wir doch einmal weiter: Fahrendes Volk der 
alten Zeiten, von dem ich soeben sprach, entwickelte sich 
mehr und mehr, wurde zu Akrobaten in den Zirkussen, in 
den Varietés. Ihr Können wuchs ins Ungeheuerliche, und 
täglich sehen Tausende verwöhnter Menschen heute noch 
mit immer neuem Staunen und oft innerem Erschauern 
diese Darbietungen an.

Doch haben sie dabei für sich Gewinn davon? Was neh-
men sie nach solchen Stunden mit? Trotzdem so mancher 
Akrobat bei seinen Darbietungen auch das Leben wagt. 
Nicht das geringste; denn auch in der höchsten Vollen-
dung werden alle diese Dinge immer nur im Rahmen der 
Varietés und Zirkusse verbleiben müssen. Sie werden 
immer nur zur Unterhaltung dienen, doch nie zu einem 
Vorteil für die Menschheit führen.
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Ein derartiges Akrobatentum auf geistigem Gebiete 
aber sucht man jetzt als Maßstab für den großen Helfer!

Laßt solchen Menschen die geistigen Clowns! Sie wer-
den bald genug erleben, wohin solches führt! Sie wissen 
auch nicht, was sie eigentlich damit erstreben. Sie wäh-
nen: Groß ist nur der, dessen Geist den Körper so be-
herrscht, daß dieser Krankheit nicht mehr kennt!

Jede derartige Ausbildung ist einseitig, und Einseitig-
keit bringt nur Ungesundes, Krankes! Es wird mit die-
sen Dingen nicht der Geist gestärkt, sondern der Körper 
nur geschwächt! Das notwendige Gleichmaß für gesunde 
Harmonie zwischen dem Körper und dem Geiste wird 
verschoben, und das Ende ist, daß sich zuletzt ein solcher 
Geist viel früher loslöst von dem mißhandelten Körper, 
der für ihn nicht mehr die kraftvolle, gesunde Resonanz 
gewähren kann für irdisches Erleben. Dieses aber fehlt 
dem Geiste dann, und er kommt unreif in das Jenseits. Er 
wird sein Erdensein noch einmal leben müssen.

Es sind geistige Kunststückchen, nichts weiter, die auf 
Kosten des irdischen Körpers gehen, welcher dem Gei-
ste in Wirklichkeit helfen soll. Der Körper gehört zu ei-
ner Epoche der Entwickelung des Geistes. Wird er aber 
schwach gemacht und unterdrückt, so kann er auch dem 
Geiste nicht viel nützen; denn seine Ausstrahlungen sind 
zu matt, um diesem die Vollkraft in der Stofflichkeit zu 
bringen, die er nötig hat.

Will ein Mensch eine Krankheit unterdrücken, so muß 
er geistig den Druck einer Ekstase auf den Körper herbei-
führen, ähnlich wie im Kleinen Furcht vor dem Zahnarzt 
die Schmerzen verdrängen kann.
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Solch hohe Erregungszustände hält ein Körper unge-
fährdet wohl einmal, vielleicht auch mehrere Male aus, 
aber nicht für die Dauer, ohne ernsthaft Schaden zu leiden.

Und wenn das ein Helfer macht oder rät, so ist er nicht 
wert, ein Helfer zu sein; denn er verstößt damit gegen 
die natürlichen Gesetze in der Schöpfung. Der Erden-
mensch soll seinen Körper als ein ihm anvertrautes Gut 
bewahren und die gesunde Harmonie zwischen dem Gei-
ste und dem Körper herbeizuführen suchen. Wird diese 
durch einseitige Unterdrückung gestört, so ist das kein 
Fortschritt, kein Aufstieg, sondern ein einschneidendes 
Hemmnis zur Erfüllung seiner Aufgabe auf Erden, wie 
überhaupt in der Stofflichkeit. Die Vollkraft des Geistes 
im Hinblick auf seine Wirkung in der Stofflichkeit geht 
dabei verloren, weil er dazu auf jeden Fall die Kraft eines 
nicht unterjochten, sondern mit dem Geiste harmonisie-
renden Erdenkörpers braucht!

Der, den man auf Grund solcher Dinge Meister nennt, 
ist weniger als Schüler, der die Aufgaben des Menschen-
geistes und dessen Entwickelungsnotwendigkeiten gar 
nicht kennt! Er ist sogar ein Schädling für den Geist.

Sie werden bald genug schmerzlich zu der Erkenntnis 
ihrer Torheit kommen.

Ein jeder falsche Helfer aber wird bittere Erfahrung ma-
chen müssen! Sein Aufstieg in dem Jenseits kann erst dann 
beginnen, wenn auch der Letzte aller derer, die er durch 
Geisteständeleien aufgehalten hat oder gar irreführte, zur 
Erkenntnis kam. Solange seine Bücher, seine Schriften hier 
auf Erden weiter wirken, wird er drüben festgehalten, auch 
wenn er unterdessen dort zu besserer Erkenntnis kam.
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Wer zu okkulten Schulungen anrät, der gibt den Men-
schen Steine anstatt Brot und zeigt damit, daß er nicht 
einmal eine Ahnung von dem wirklichen Geschehen in 
dem Jenseits hat, noch weniger vom ganzen Weltgetriebe!
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DER ANTICHRIST

Menschen! Wenn die Stunde kommt, in der nach 
göttlichem Willen die Reinigung und Trennung auf 

der Erde vor sich gehen muß, so achtet auf die Euch ver-
heißenen, zum Teile überirdischen Zeichen am Himmel!

Laßt Euch dann nicht irremachen von den Menschen 
und auch Kirchen, die sich lange schon dem Antichrist 
ergaben. Traurig ist es, daß nicht einmal Kirchen bisher 
wußten, wo sie diesen Antichrist zu suchen hatten, der 
doch schon so lange mitten unter allen Menschen wirkt. 
Ein wenig Wachsein, und sie mußten es erkennen! Wer 
kann denn antichristlicher noch handeln als die, die  
Christus selbst damals bekämpften und auch zuletzt  
mordeten! Wer konnte schlimmer und auch deutlicher 
als Gegenchrist sich zeigen!

Es waren Träger und Vertreter der irdischen Religion, 
denen die wahrhaftige Gottlehre im und durch den Got-
tessohn nicht in ihren eigenen Aufbau paßte. Die wahr-
hafte Gottesbotschaft konnte ja nicht dazu passen, da der 
Aufbau der geistlichen Erdenwürdenträger auf Erdenein-
fluß, auf irdische Macht und Ausdehnung gerichtet war.

Ganz klar bewiesen sie damit, daß sie die Diener 
menschlichen Verstandes waren, der allein auf Erden-
wissen, Erdenmacht gerichtet ist und feindlich, hindernd 
gegen alles steht, was außerhalb des irdischen Erfassens 
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liegt! Da Gott nun völlig außerhalb des irdischen Ver-
standeswissens bleibt und auch das Geistige, so ist gerade 
der Verstand das einzig wirklich Hindernde dafür! Er ist 
in seiner Art deshalb auch Gegner alles Göttlichen und 
alles Geistigen! Und deshalb folgerichtig mit ihm alle 
Menschen, die ihren Verstand als Oberstes und Höchstes 
anerkennen, nur auf ihn zu bauen suchen!

Die damaligen Träger der Religion fürchteten, unter 
dem Volke Einfluß zu verlieren durch die Aufklärung 
des Gottessohnes. Das war, wie heute alle wissen, der 
vorwiegende Grund zu den Verleumdungen, welche sie 
gegen Christus auszustreuen suchten, und zuletzt auch 
zur Hinrichtung des Gottessohnes. Sie schlugen den als 
Gotteslästerer ans Kreuz, der von demselben Gott zur 
Aufklärung gesandt wurde, für dessen Diener sie sich 
ausgaben!

So wenig kannten sie in Wirklichkeit den Gott und 
dessen Willen, dem zu dienen sie die Menschen glauben 
machen wollten, zu dessen Ehre, dessen irdischer Vertei-
digung sie diesen Gottessohn, den Gottgesandten, aber 
… mordeten!

Es zeigte sich als unheilvolle Folge davon, daß sie 
Sklaven ihres Erdverstandes waren, welcher nur um 
seinen Einfluß damit kämpfte. Sie gaben sich als Hen-
kerswerkzeuge des Antichristen hin, dem sie still in sich 
einen Thron errichtet hatten. Denn darin fanden sie Be-
friedigung menschlicher Schwächen, wie des Dünkels, 
Hochmuts, ihrer Eitelkeit.

Wer klareren Beweis erwartet, dem kann nicht gehol-
fen sein; denn etwas Gegnerischeres gegen Christus, den 
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Gottessohn, und dessen Worte gibt es nicht! Und An-
tichrist bedeutet ja den Kämpfer gegen Christus, gegen 
Menscherlösung in der Gottesbotschaft. Der irdische 
Verstand trieb sie dazu! Gerade dieser ist als giftiges Ge-
wächs Luzifers ihm ein Werkzeug, das der Menschheit 
am gefährlichsten geworden ist!

Deshalb ist einst das unverhältnismäßige Zugroßzie-
hen des menschlichen Verstandes zur Erbsünde gewach-
sen für den Menschen! Dahinter aber steht Luzifer selbst 
als Antichrist in eigener Person! Er ist es, der sein Haupt 
erheben konnte durch die Menschen! Er, der einzige 
wirklich Gottfeindliche! Er hat sich den Namen Anti-
christ durch den feindlichen Kampf gegen des Gottes-
sohnes Mission erworben. Kein anderer hätte die Kraft 
und Macht dazu gehabt, zum Antichrist zu werden.

Und Luzifer bedient sich auf der Erde in seinem 
Kampf gegen den Gotteswillen nicht nur eines Men-
schen, sondern ziemlich der gesamten Menschheit, wel-
che er damit auch dem Verderben unter der Auswirkung 
des göttlichen Zornes zuführt! Wer das nicht fassen kann, 
das Selbstverständlichste, daß nur Luzifer selbst der Anti-
christ sein konnte, der es wagt, sich wider Gott zu stellen, 
dem wird nie etwas zu verstehen möglich werden von 
allem dem, was außerhalb der Grobstofflichkeit, also des 
rein Irdischen, sich abspielt.

Und wie es damals war, so ist es heute noch! Sogar weit 
schlimmer. Auch heute werden viele Religionsvertreter 
ganz erbittert kämpfen wollen, um die bisher durchge-
führten irdischen Verstandesregeln in den Tempeln und 
den Kirchen zu erhalten.
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Gerade dieser alles edlere Empfinden einengende 
menschliche Verstand ist mit das raffinierteste der Zucht-
gewächse Luzifers, was er unter die Menschheit streuen 
konnte. Alle Sklaven des Verstandes aber sind in Wahrheit 
Diener Luzifers, die Mitschuld tragen an dem ungeheu-
eren Zusammenbruch, der dadurch über die Menschheit 
kommen muß!

Weil nun kein Mensch den Antichristen unter dem 
Verstande suchte, war seine unheimliche Ausbreitung 
nur um so leichter! Luzifer triumphierte; denn damit 
schloß er die Menschheit ab von jeglichem Begreifen 
alles dessen, was außerhalb der Grobstofflichkeit liegt. 
Vom eigentlichen Leben! Von der Stelle, an welcher erst 
die Fühlung einsetzt mit dem Geistigen, das in die Nähe 
Gottes führt!

Er setzte damit seinen Fuß auf diese Erde als der Herr 
der Erde und des Hauptteiles der Menschheit!

Da war es auch nicht zu verwundern, daß er bis zu den 
Altären dringen konnte und irdische Religionsvertreter 
auch christlicher Kirchen ihm zum Opfer fallen mußten. 
Auch sie erwarten ja den Antichrist erst vor dem ange-
kündigten Gericht. Die große Offenbarung in der Bibel 
blieb darin wie vieles andere bisher noch unverstanden.

Die Offenbarung sagt, daß dieser Antichrist vor dem 
Gericht sein Haupt erheben wird! Doch nicht, daß er 
erst kommt! Wenn darin ausgedrückt wurde, daß er sein 
Haupt erhebt, so zeigt es doch, daß er schon da sein muß, 
nicht aber, daß er erst noch kommt. Er wird den Gipfel 
seiner Herrschaft haben kurz vor dem Gericht, das soll 
damit gesagt sein!
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Ihr, die Ihr noch nicht geistig taub und blind gewor-
den seid, hört diesen Warnungsruf! Gebt Euch die Mühe, 
selbst einmal ganz ernsthaft nachzudenken. Bleibt Ihr dar-
in noch weiterhin bequem, gebt Ihr Euch selbst verloren!

Wenn man vom Lager einer Giftschlange den sie dec-
kenden Schutz abhebt und sie sich dadurch plötzlich 
bloßgelegt erkennt, so wird sie selbstverständlich gegen 
diese rücksichtslose Hand zu springen suchen, um zu 
beißen.

Nicht anders hier. Der sich entdeckt sehende Anti-
christ wird schnell durch seine Diener widersprechen, 
bei der Entlarvung schreien und alles Mögliche ver-
suchen, sich auf dem Throne zu halten, den ihm die 
Menschheit willig bot. Das alles kann er aber nur durch 
die, die ihn in sich verehren.

Deshalb achtet nunmehr scharf auf Euere Umgebung, 
wenn der Kampf beginnt! Gerade an dem Schreien wer-
det Ihr sie um so sicherer erkennen, jeden, der zu ihm 
gehört! Denn diese werden wieder wie schon einstens 
wandeln in der Furcht vor einer reinen Wahrheit, in der 
Gegnerschaft!

Der Antichrist wird wieder suchen, seinen Einfluß auf 
der Erde krampfhaft festzuhalten. Achtet auf seine Un-
sachlichkeit in der Abwehr und im Angriffe; denn wieder 
wird er nur verleumderisch, verdächtigend arbeiten, weil 
seine Anhänger nichts anderes zu tun vermögen. Vor die 
Wahrheit hinzutreten und diese zu widerlegen, ist nicht 
möglich.

So werden Diener Luzifers den Gottgesandten auch 
bekämpfen, genau wie einst den Gottessohn!
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Wo ein derartiger Versuch geschieht, dort werdet auf-
merksam; denn damit wollen solche Menschen Luzifer 
nur schützen, um seine Herrschaft auf der Erde aufrecht 
zu erhalten. Dort ist ein Herd des Dunkels, auch wenn 
die Menschen äußerlich ein helles irdisches Gewand zu 
tragen pflegen, auch wenn sie Diener einer Kirche sind.

Vergeßt nicht das Geschehen zu der Erdenzeit des 
Gottessohnes, sondern bedenkt, daß heute noch derselbe 
Antichrist mit noch viel größerem Menschenanhang sich 
müht, die Erdenherrschaft zu behalten, der Vernichtung 
zu entgehen und weiterhin den wahren Gotteswillen zu 
verdunkeln.

Achtet deshalb aufmerksam auf alle Zeichen, die verhei-
ßen sind! Es gilt für jeden einzelnen letzte Entscheidung. 
Rettung oder Verderben! Denn diesmal ist es Gottes Wille, 
daß verlorengehe, was sich nochmals gegen ihn aufzuleh-
nen wagt!

Jede Nachlässigkeit darin wird Euch zum Gericht! – 
Nicht über einer Kirche werden Gotteszeichen stehen, 
nicht ein geistlicher Erdenwürdenträger wird den Aus-
weis tragen, daß er Gottgesandter ist! Sondern nur der, 
der mit den Zeichen untrennbar verbunden ist, sie des-
halb auch lebendig leuchtend mit sich trägt wie einst der 
Gottessohn, als er auf dieser Erde weilte. Es ist das Kreuz 
der Wahrheit, lebend leuchtend in ihm, und die Taube 
über ihm! Sichtbar werdend allen denen, die dazu begna-
det sind, Geistiges zu erschauen, um das Zeugnis davon 
abzulegen allen Menschen auf der Erde; denn es wer-
den ihrer unter allen Völkern sein, die diesmal »sehen«  
dürfen, als letzte Gnade Gottes! – – –
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Nie lassen sich diese hohen Zeichen der Heiligen Wahr-
heit vortäuschen. Das bringt auch Luzifer nicht fertig, der 
davor fliehen muß, noch weniger ein Mensch. Wer sich 
deshalb noch gegen diesen Ausweis Gottes stellen will, der 
stellt sich nunmehr gegen Gott als Gottesfeind. Er zeigt 
damit, daß er nicht Gottesdiener ist noch war, gleichviel, 
was er bisher auf Erden vorgegeben hat zu sein.

Wahrt Euch, daß nicht auch Ihr dazu gehört!
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ERWACHET!

Erwachet, Ihr Menschen, aus bleiernem Schlaf! Erkennt 
die unwürdige Bürde, die Ihr tragt, die mit unsagbar 

zähem Druck auf Millionen Menschen lastet. Werft sie ab! 
Ist sie des Tragens wert? Nicht eine einzige Sekunde!

Was birgt sie? Leere Spreu, die vor dem Hauch der 
Wahrheit scheu zerflattert. Ihr habt die Zeit und Kraft für 
nichts vergeudet. Deshalb sprengt die Ketten, die Euch 
niederhalten, macht Euch endlich frei!

Der Mensch, der innerlich gebunden bleibt, wird ewig 
Sklave sein, auch wenn er König wäre.

Ihr bindet Euch mit allem, was Ihr zu erlernen trachtet. 
Überlegt: Mit dem Erlernen zwängt Ihr Euch in fremde 
Formen, die andere erdachten, schließt Euch willig einer 
fremden Überzeugung an, macht Euch nur das zu eigen, 
was andere in sich, für sich erlebten.

Bedenket: Eins ist nicht für alle! Was dem einen nüt-
zet, kann dem andern schaden. Jeder einzelne hat seinen 
eigenen Weg zu der Vervollkommnung zu gehen. Sein 
Rüstzeug dazu sind die Fähigkeiten, die er in sich trägt. 
Nach denen hat er sich zu richten, auf denen aufzubauen! 
Tut er das nicht, bleibt er ein Fremder in sich selbst, wird 
immer neben dem Gelernten stehen, das nie in ihm leben-
dig werden kann. Jeder Gewinn für ihn ist damit ausge-
schlossen. Er vegetiert, ein Fortschritt ist unmöglich.
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Merkt auf, die Ihr ernsthaft nach Licht und Wahrheit 
strebt:

Den Weg zum Licht muß jeder einzelne in sich erle-
ben, er muß ihn selbst entdecken, wenn er sicher darauf 
wandeln will. Nur was der Mensch in sich erlebt, mit al-
len Wandlungen empfindet, hat er voll erfaßt!

Das Leid und auch die Freude pochen dauernd an, um 
zu ermuntern, aufzurütteln zu einem geistigen Erwa-
chen. Sekundenlang wird dann der Mensch dabei sehr oft 
gelöst von jeder Nichtigkeit des Alltagslebens und fühlt 
im Glücke wie im Schmerze ahnungsvoll Verbindung mit 
dem Geist, der alles Lebende durchströmt.

Und alles ist ja Leben, nichts ist tot! Wohl dem, der 
solche Augenblicke der Verbindung faßt und hält, sich 
daran aufwärts schwingt. Er darf sich dabei nicht an star-
re Formen halten, sondern jeder soll sich selbst entwi-
ckeln, aus seinem Inneren heraus.

Kümmert Euch nicht um Spötter, die dem Geistesleben 
noch entfremdet sind. Wie Trunkene, wie Kranke stehn sie 
vor dem großen Schöpfungswerke, das uns so viel bietet. 
Wie Blinde, die sich tastend durch das Erdendasein schie-
ben und all die Herrlichkeit um sich nicht sehen!

Sie sind verwirrt, sie schlafen; denn wie kann ein 
Mensch zum Beispiel noch behaupten, daß nur das ist, 
was er sieht? Daß dort, wo er mit seinen Augen nichts 
bemerken kann, kein Leben ist? Daß mit dem Sterben 
seines Körpers auch er selbst aufhört zu sein, nur weil er 
sich bisher in seiner Blindheit durch sein Auge nicht vom 
Gegenteile überzeugen konnte? Weiß er nicht schon von 
vielen Dingen jetzt, wie eng begrenzt die Fähigkeit des 
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Auges ist? Weiß er noch nicht, daß sie mit der an Raum 
und Zeit gebundenen Fähigkeit seines Gehirns zusam-
menhängt? Daß er aus diesem Grunde alles, was sich über 
Raum und Zeit erhebt, mit seinem Auge nicht erkennen 
kann? Wurde noch keinem dieser Spötter solche logische 
Verstandesbegründung klar? Das Geistesleben, nennen 
wir es auch das Jenseits, ist doch nur etwas, das völlig über 
der irdischen Raum- und Zeiteinteilung steht, das also ei-
nen gleichartigen Weg benötigt, erkannt zu werden.

Doch unser Auge sieht nicht einmal das, was sich in 
Raum und Zeit einteilen läßt. Man denke an den Was-
sertropfen, von dessen unbedingter Reinheit jedes Auge 
zeugt und der, durch ein verschärftes Glas betrachtet, 
Millionen Lebewesen birgt, die sich darin erbarmungs-
los bekämpfen und vernichten. Sind nicht manchmal 
Bazillen in dem Wasser, in der Luft, die Kraft besitzen, 
Menschenkörper zu zerstören, und die dem Auge nicht 
erkennbar sind? Sie werden aber sichtbar durch die 
scharfen Instrumente.

Wer will es daraufhin noch wagen zu behaupten, daß 
Ihr nichts Neues, jetzt noch Unbekanntes schaut, sobald 
Ihr diese Instrumente mehr verschärft? Verschärft sie tau-
sendfach, millionenfach, das Schauen wird deshalb kein 
Ende finden, sondern immer neue Welten werden sich 
vor Euch erschließen, die Ihr vorher nicht sehen konntet, 
auch nicht fühlen, doch waren sie vorhanden.

Logisches Denken bringt die gleichen Folgerungen 
auch auf alles, was die Wissenschaften bisher sammeln 
konnten. Es gibt Ausblick auf dauernde Fortentwick-
lung, doch niemals auf ein Ende.
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Was ist nun das Jenseits? Viele werden an dem Worte 
irre. Jenseits ist einfach alles das, was sich mit irdischen 
Hilfsmitteln nicht erkennen läßt. Irdische Hilfsmittel 
aber sind Augen, das Gehirn und alles andere des Kör-
pers, ebenso Instrumente, die den Teilen helfen, ihre Tä-
tigkeit noch schärfer und genauer auszuüben, sie weiter 
auszudehnen.

Man könnte also sagen: Das Jenseits ist, was jenseits 
der Erkennungsfähigkeit unserer körperlichen Augen ist. 
Eine Trennung aber zwischen Dies- und Jenseits gibt es 
nicht! Auch keine Kluft! Es ist alles einheitlich, wie die 
gesamte Schöpfung. Eine Kraft durchströmt das Dies-
seits wie das Jenseits, alles lebt und wirkt von diesem ei-
nen Lebensstrom und ist dadurch ganz untrennbar ver-
bunden. Daraus wird folgendes verständlich:

Wenn ein Teil davon krankt, muß sich die Wirkung in 
dem anderen Teile fühlbar machen, wie bei einem Kör-
per. Kranke Stoffe dieses anderen Teiles strömen dann zu 
dem erkrankten über durch die Anziehung der Gleichart, 
die Krankheit dadurch noch mehr verstärkend. Wird nun 
solche Krankheit aber unheilbar, so fließt daraus der not-
wendige Zwang, das kranke Glied gewaltsam abzusto-
ßen, wenn nicht das Ganze dauernd leiden soll.

Aus diesem Grunde stellt Euch um. Es gibt kein Dies- 
und Jenseits, sondern nur ein einheitliches Sein! Den Be-
griff der Trennung hat allein der Mensch erfunden, weil 
er nicht alles sehen kann und sich als Mittelpunkt und 
Hauptpunkt der ihm sichtbaren Umgebung dünkt. Doch 
sein Wirkungskreis ist größer. Mit dem Trennungsirrtum 
aber schränkt er sich nur ein, gewaltsam, hindert seinen 
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Fortschritt und gibt Raum der zügellosen Phantasie, die 
ungeheuerliche Bilder bringt.

Ist es dann überraschend, wenn als Folge viele nur 
ein ungläubiges Lächeln haben, andere krankhafte An-
betung, die sklavisch wird oder zu Fanatismus ausartet? 
Wer kann da noch erstaunen über scheue Furcht, ja Angst 
und Schrecken, die bei manchen großgezogen werden?

Fort mit allem! Weshalb diese Quälerei? Stürzt diese 
Schranke, die der Menschen Irrtum aufzurichten suchte, 
die jedoch niemals bestand! Die bisher falsche Einstel-
lung gibt Euch auch eine falsche Grundlage, auf der Ihr 
Euch umsonst bemüht, den wahren Glauben, also inne-
re Überzeugung, ohne Ende aufzubauen. Ihr stoßt dabei 
auf Punkte, Klippen, die Euch wankend machen müssen, 
zweifelnd, oder zwingen, den ganzen Bau selbst wieder zu 
zertrümmern, um dann vielleicht verzagend oder grollend 
alles aufzugeben.

Den Schaden habt Ihr dabei ganz allein, weil es für 
Euch kein Vorwärtskommen, sondern Stehenbleiben 
oder Rückwärtsschreiten ist. Der Weg, den Ihr doch ein-
mal gehen müßt, wird Euch dadurch verlängert.

Habt Ihr endlich die Schöpfung als ein Ganzes auf-
gefaßt, wie sie es ist, macht keine Trennung zwischen 
Dies- und Jenseits, dann habt Ihr den geraden Weg, das 
eigentliche Ziel rückt näher, und der Aufstieg macht Euch 
Freude, gibt Genugtuung. Ihr könnt dann auch die Wech-
selwirkungen viel besser fühlen und verstehen, die durch 
das Ganze, Einheitliche lebenswarm pulsieren, weil alles 
Wirken von der einen Kraft getrieben und gehalten wird. 
Das Licht der Wahrheit bricht Euch damit an!
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Ihr werdet bald erkennen, daß bei vielen nur Bequem-
lichkeit und Trägheit Ursache von Spöttereien ist, nur weil 
es Mühe kosten würde, bisher Gelerntes und Gedachtes 
umzustoßen und ein Neues aufzubauen. Anderen greift es 
in die gewohnte Lebensführung ein, wird ihnen deshalb 
unbequem.

Laßt solche, streitet nicht, doch bietet hilfreich Euer 
Wissen denen, die mit vergänglichen Genüssen nicht 
zufrieden sind, die mehr im Erdendasein suchen, als 
den Tieren gleich nur ihren Leib zu füllen. Gebt denen 
die Erkenntnis, die Euch wird, vergrabt dann nicht das 
Pfund; denn mit dem Geben wird auch wechselwirkend 
Euer Wissen reicher, stärker.

Im Weltall wirkt ein ewiges Gesetz: daß nur im Geben 
auch empfangen werden kann, wenn es um Werte geht, 
die bleibend sind! Das greift so tief, durchzieht die ganze 
Schöpfung wie ein Heiliges Vermächtnis ihres Schöpfers. 
Selbstlos geben, helfen, wo es not tut, und Verständnis ha-
ben für das Leid des Nächsten wie für dessen Schwächen, 
heißt empfangen, weil es der schlichte, wahre Weg zum 
Höchsten ist!

Und dieses ernsthaft wollen, bringt Euch sofort Hilfe, 
Kraft! Ein einziger, ehrlich und tief empfundener Wunsch 
zum Guten, und wie mit einem Flammenschwert wird 
von der anderen Euch jetzt noch unsichtbaren Seite 
schon die Wand zerschnitten, die Euere Gedanken bis-
her selbst als Hindernis errichtet hatten; denn Ihr seid ja 
eins mit dem von Euch gefürchteten, geleugneten oder 
ersehnten Jenseits, seid mit ihm eng und unlösbar ver-
bunden.
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Versucht es; denn Eure Gedanken sind die Boten, die 
Ihr ausschickt, die mit dem von Euch Gedachten schwer 
beladen wiederkehren, sei es nun Gutes oder Böses. Es 
geschieht! Denket daran, daß Euere Gedanken Dinge 
sind, sich geistig formen, oft zu Gebilden werden, die das 
Erdenleben Eures Körpers überdauern, dann wird Euch 
vieles klar.

So kommt es auch, daß es ganz richtig heißt: »Denn ihre 
Werke folgen ihnen nach!« Gedankenschöpfungen sind 
Werke, die Euch einst erwarten! Die lichte oder dunkle 
Ringe um Euch bilden, die Ihr durchwandern müßt, um 
in die Geisteswelt zu dringen. Kein Schutz, kein Eingriff 
kann da helfen, weil Ihr die Selbstbestimmung habt. Der 
erste Schritt zu allem muß deshalb von Euch geschehen. 
Er ist nicht schwer, er liegt nur in dem Wollen, das sich 
durch Gedanken kündet. So tragt Ihr Himmel wie die 
Hölle in Euch selbst.

Entscheiden könnt Ihr, doch den Folgen Euerer Ge-
danken, Eures Wollens seid Ihr dann bedingungslos 
verfallen! Ihr schafft sie selbst, die Folgen, deshalb rufe 
ich Euch zu:

»Haltet den Herd Eurer Gedanken rein, Ihr stiftet  
damit Frieden und seid glücklich!«

Vergeßt nicht, daß ein jeder der Gedanken, von Euch 
erzeugt und ausgeschickt, auf seinem Wege alle Gleichart 
anzieht oder anderen anhaftet, dadurch stärker, immer 
stärker wird und zuletzt auch ein Ziel trifft, ein Gehirn, 
das vielleicht nur sekundenlang sich einmal selbst ver-
gißt und damit solchen schwebenden Gedankenformen 
Raum gibt, einzudringen und zu wirken.
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Denkt nur daran, welche Verantwortung dann auf 
Euch fällt, wenn der Gedanke einst zur Tat ersteht, 
durch irgendwen, auf den er wirken konnte! Diese 
Verantwortung löst sich schon dadurch aus, daß jeder 
einzelne Gedanke dauernd Verbindung mit Euch hält, 
gerade wie durch einen unreißbaren Faden, um dann 
zurückzukehren mit der unterwegs erlangten Kraft, um 
Euch selbst wieder zu belasten oder zu beglücken, je 
nach der Art, die Ihr erzeugtet.

So steht Ihr in der Gedankenwelt und gebt mit der je-
weiligen Denkungsart auch Raum den dieser ähnlichen 
Gedankenformen. Deshalb vergeudet nicht die Kraft 
des Denkens, sondern sammelt sie zur Abwehr und 
zum scharfen Denken, das den Speeren gleich hinaus-
geht und auf alles wirkt. Schafft so aus Eueren Gedan-
ken den Heiligen Speer, der für das Gute kämpft, der 
Wunden heilt und die gesamte Schöpfung fördert!

Zum Handeln und zum Vorwärtsschreiten stellt 
deshalb das Denken darauf ein! Um das zu tun, müßt 
Ihr an manche Säule rütteln, die althergebrachte An-
schauungen trägt. Oft ist es ein Begriff, der, falsch er-
faßt, den wahren Weg nicht finden läßt. Er muß zurück 
zu dem Punkt, wo er ausgegangen ist. Ein Lichtblick 
stürzt den ganzen Bau, den er Jahrzehnte hindurch 
mühevoll errichtet hat, und er geht dann nach kur-
zer oder längerer Betäubung wieder neu ans Werk!  
Er muß, da es im Weltall keinen Stillstand gibt. Nehmen 
wir zum Beispiel den Begriff der Zeit:

Die Zeit vergeht! Die Zeiten ändern sich! So hört man 
überall die Menschen sagen, und unwillkürlich taucht  
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dabei ein Bild im Geiste auf: Wir sehen Zeiten wechselvoll 
an uns vorüberziehen!

Dieses Bild wird zur Gewohnheit und legt auch bei 
vielen damit einen festen Grund, auf dem sie weiterbau-
en, ihr ganzes Forschen, Grübeln darnach richten. Nicht 
lange währt es aber, bis sie dann auf Hindernisse stoßen, 
die im Widerspruche miteinander stehen. Es will mit be-
stem Willen nicht mehr alles passen. Sie verlieren sich 
und lassen Lücken, die trotz allen Grübelns nicht mehr 
auszufüllen gehen.

So mancher Mensch wähnt dann, an solchen Stellen 
muß der Glaube als Ersatz genommen werden, wenn lo-
gisches Denken keinen Anhalt findet. Das ist aber falsch! 
Der Mensch soll nicht an Dinge glauben, die er nicht be-
greifen kann! Er muß sie zu verstehen suchen; denn sonst 
reißt er das Tor für Irrungen weit auf, und mit den Irrungen 
wird auch die Wahrheit stets entwertet.

Glauben, ohne zu begreifen, ist nur Trägheit, Denkfaul-
heit! Das führt den Geist nicht aufwärts, sondern drückt 
ihn nieder. Deshalb empor den Blick, wir sollen prüfen, 
forschen. Der Drang dazu liegt nicht umsonst in uns.

Die Zeit! Vergeht sie wirklich? Weshalb stößt man bei 
dem Grundsatze auf Hindernisse, wenn man dabei weiter 
denken will? Sehr einfach, weil der Grundgedanke falsch 
ist; denn die Zeit steht still! Wir aber eilen ihr entgegen! Wir 
stürmen in die Zeit, die ewig ist, und suchen darin nach der 
Wahrheit.

Die Zeit steht still. Sie bleibt dieselbe, heute, gestern 
und in tausend Jahren! Nur die Formen ändern sich. Wir 
tauchen in die Zeit, um aus dem Schoße ihrer Aufzeich-
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nung zu schöpfen, um unser Wissen in den Sammlungen 
der Zeit zu fördern! Denn nichts ging ihr verloren, alles 
hat sie aufbewahrt. Sie hat sich nicht geändert, weil sie 
ewig ist.

Auch Du, o Mensch, bist immer nur derselbe, ob Du 
nun jung erscheinst oder als Greis! Du bleibst der, der 
Du bist! Hast Du das nicht schon selbst gefühlt? Merkst 
Du nicht deutlich einen Unterschied zwischen der Form 
und Deinem »Ich«? Zwischen dem Körper, der Verände-
rungen unterworfen ist, und Dir, dem Geist, der ewig ist?

Ihr sucht die Wahrheit! Was ist Wahrheit? Was Ihr 
heute noch als Wahrheit fühlt, werdet Ihr morgen schon 
als Irrtümer erkennen, um in den Irrtümern dann später 
wieder Wahrheitskörner zu entdecken! Denn auch die 
Offenbarungen verändern ihre Formen. So geht es für 
Euch fort mit unentwegtem Suchen, doch in dem Wech-
sel werdet Ihr gereift!

Die Wahrheit aber bleibt sich immer gleich, sie wech-
selt nicht; denn sie ist ewig! Und da sie ewig ist, wird sie 
mit irdischen Sinnen, die nur Formenwechsel kennen, nie 
rein und wirklich zu erfassen sein!

Deshalb werdet geistig! Frei von allen irdischen Ge-
danken, und Ihr habt die Wahrheit, werdet in der Wahr-
heit sein, um Euch, von ihrem reinen Lichte dauernd 
überstrahlt, darin zu baden; denn sie umgibt Euch ganz. 
Ihr schwimmt darin, sobald Ihr geistig werdet.

Dann braucht Ihr nicht mehr Wissenschaften mühsam 
lernen, braucht keine Irrtümer zu fürchten, sondern habt 
auf jede Frage schon die Antwort in der Wahrheit selbst, 
noch mehr, Ihr habt dann keine Fragen mehr, weil Ihr, 
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ohne zu denken, alles wißt, alles umfaßt, weil Euer Geist 
in reinem Lichte, in der Wahrheit lebt!

Drum werdet geistig frei! Sprengt alle Bande, die Euch 
niederhalten! Wenn dabei Hindernisse kommen, jauchzt 
ihnen froh entgegen; denn sie bedeuten Euch den Weg zur 
Freiheit und zur Kraft! Betrachtet sie als ein Geschenk, aus 
dem Euch Vorteile erwachsen, und spielend werdet Ihr sie 
überwinden.

Entweder werden sie Euch vorgeschoben, damit Ihr 
daran lernt und Euch entwickelt, wodurch Ihr Euer 
Rüstzeug zu dem Aufstiege vermehrt, oder es sind Rück-
wirkungen von einer Verschuldung, die Ihr damit lösen 
und von der Ihr Euch befreien könnt. In beiden Fällen 
bringen sie Euch vorwärts. Deshalb frisch hindurch, es 
ist zu Eurem Heile!

Torheit ist es, von Schicksalsschlägen oder Prüfungen 
zu sprechen. Fortschritt ist jeder Kampf und jedes Leid. 
Den Menschen wird damit Gelegenheit geboten, Schatten 
früherer Verfehlungen zu löschen; denn kein Heller kann 
dem einzelnen davon erlassen werden, weil der Kreislauf 
ewiger Gesetze auch darüber in dem Weltall unverrückbar 
ist, in denen sich der schöpferische Vaterwille offenbart, 
der uns damit vergibt und alles Dunkle löscht.

Die kleinste Abweichung davon müßte die Welt in 
Trümmer stürzen, so klar ist alles eingerichtet und so weise.

Wer aber nun sehr viel von früher auszugleichen hat, 
muß dieser Mensch dann nicht verzagen, wird ihm nicht 
grauen vor der Ablösung der Schulden?

Er kann getrost und froh damit beginnen, kann ohne 
Sorge sein, sobald er ehrlich will! Denn ein Ausgleich 
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kann geschaffen werden durch die Gegenströmung ei-
ner Kraft des guten Wollens, die im Geistigen gleich 
anderen Gedankenformen lebendig und zu starker 
Waffe wird, fähig, jede Last des Dunkels, jede Schwere 
abzustreifen und das »Ich« dem Lichte zuzuführen!

Kraft des Wollens! Eine von so vielen ungeahnte 
Macht, die wie ein nie versagender Magnet die gleichen 
Kräfte an sich zieht, um damit lawinenartig anzuwachsen 
und vereinigt mit ihr geistig ähnlichen Gewalten rück-
wärts wirkt, den Ausgangspunkt wieder erreicht, also 
den Ursprung oder besser den Erzeuger trifft, und diesen 
hoch emporhebt zu dem Lichte oder tiefer hinabdrückt 
in den Schlamm und Schmutz! Je nach der Art, wie es der 
Urheber erst selbst gewollt.

Wer diese stete, sicher eintreffende Wechselwirkung 
kennt, die in der ganzen Schöpfung liegt, die sich mit un-
verrückbarer Gewißheit auslöst und entfaltet, weiß sie 
zu benützen, muß sie lieben, muß sie fürchten! Diesem 
belebt sich nach und nach die unsichtbare Welt um ihn; 
denn er fühlt ihre Wirkungen mit einer Deutlichkeit, die 
jeden Zweifel löst.

Er muß die starken Wellen der rastlosen Tätigkeit 
empfinden, die auf ihn wirken aus dem großen All, so-
bald er nur ein wenig darauf achtet, und fühlt zuletzt, 
daß er den Brennpunkt starker Strömungen abgibt wie 
eine Linse, die die Sonnenstrahlen fängt, auf einen Punkt 
vereinigt und dort eine Kraft erzeugt, die zündend wirkt, 
die sengend und vernichtend, doch auch heilend und  
belebend, segenbringend strömen kann, die auch imstande 
ist, loderndes Feuer zu entfachen!
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Und solche Linsen seid auch Ihr, fähig, durch Euer 
Wollen diese unsichtbaren Kraftströmungen, die Euch 
treffen, zu einer Macht gesammelt auszusenden zu gu-
ten oder bösen Zwecken, um der Menschheit Segen oder 
auch Verderben zuzuführen. Loderndes Feuer könnt und 
sollt Ihr damit entzünden in den Seelen, Feuer der Be-
geisterung zum Guten, Edlen, zur Vervollkommnung!

Dazu gehört nur eine Kraft des Wollens, die den Men-
schen in gewissem Sinne zu dem Herrn der Schöpfung 
macht, zu der Bestimmung seines eigenen Geschicks. 
Sein eigenes Wollen bringt ihm die Vernichtung oder die 
Erlösung! Schafft ihm den Lohn oder die Strafen selbst, 
mit unerbittlicher Gewißheit.

Nun fürchtet nicht, daß dieses Wissen von dem Schöp-
fer abtreibt, Euch den bisherigen Glauben schwächt. Im 
Gegenteil! Die Kenntnis dieser ewigen Gesetze, die Ihr 
nützen könnt, läßt Euch das ganze Schöpfungswerk noch 
viel erhabener erscheinen, es zwingt den tiefer Forschen-
den andachtsvoll auf die Knie durch seine Größe!

Nie wird der Mensch dann Böses wollen. Er greift mit 
Freuden zu der besten Stütze, die es für ihn gibt: zur Liebe! 
Zur Liebe für die ganze wunderbare Schöpfung, Liebe für 
den Nächsten, um auch diesen zu der Herrlichkeit dieses 
Genusses, dieses Kraftbewußtseins hinzuführen.
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AUFSTIEG

Verstrickt Euch nicht in einem Netze, die Ihr nach 
Erkenntnis strebt, sondern werdet sehend!

Ein unabänderlicher Sühnezwang lastet durch ewiges 
Gesetz auf Euch, den Ihr niemals auf andere abwälzen 
könnt. Was Ihr Euch aufbürdet durch Euere Gedanken, 
Worte oder Werke, vermag niemand zu lösen als Ihr selbst! 
Bedenkt, sonst würde göttliche Gerechtigkeit nur leerer 
Schall sein, mit ihr auch alles andere in Trümmer stürzen.

Deshalb macht Euch frei! Säumt keine Stunde, diesem 
Sühnezwang ein Ziel zu setzen! Ehrliches Wollen zu dem 
Guten, Besseren, das durch wahrhaft empfundenes Ge-
bet größere Kraft erhält, bringt die Erlösung!

Ohne das ehrliche, feste Wollen zu dem Guten kann 
die Sühne nie erfolgen. Fortlaufend wird das Niedere sich 
selbst dann immer wieder neue Nahrung geben zu wei-
terem Bestehen und damit immer wieder neue Sühne for-
dern, ohne Unterlaß, so daß das stetig sich Erneuernde 
nur wie ein einzig Laster oder Leiden Euch erscheint! 
Doch es ist eine ganze Kette ohne Ende, stets neu bin-
dend, noch bevor das Vorhergehende sich lösen konnte.

Es gibt dann niemals die Erlösung, da es dauernd Süh-
nen fordert. Es ist wie eine Kette, die Euch an den Boden 
angeschmiedet hält. Dabei ist die Gefahr sehr groß, daß 
es noch tiefer abwärts geht. Drum rafft Euch endlich auf 
zu gutem Wollen, Ihr, die Ihr noch im Diesseits oder nach 
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Eueren Begriffen schon im Jenseits seid! Bei stetig gutem 
Wollen muß das Ende aller Sühnen kommen, da der  
Gutwollende und also Wirkende nicht neue Nahrung zu 
erneuter Sühneforderung gewährt. Und dadurch kommt 
dann die Befreiung, die Erlösung, die allein den Aufstieg 
zuläßt zu dem Licht. Hört auf die Warnung! Es gibt kei-
nen anderen Weg für Euch! Für niemand!

Damit erhält aber auch jeder die Gewißheit, daß es 
nie zu spät sein kann. Wohl für die Einzeltat, gewiß, die 
habt Ihr dann zu sühnen, abzulösen, doch in dem Au-
genblicke, wo Euer Bestreben zu dem Guten ernsthaft 
einsetzt, stellt Ihr den Markstein für das Ende Eurer  
Sühnen, seid gewiß, daß dieses Ende einmal kommen 
muß, und Euer Aufstieg wird damit beginnen! Dann 
könnt Ihr freudig an die Abarbeitung aller Sühnen ge-
hen. Was Euch dann noch begegnet, geschieht zu Eurem 
Heile, bringt Euch der Stunde der Erlösung, der Befrei-
ung näher.

Versteht Ihr nun den Wert, wenn ich Euch rate, mit 
aller Kraft das gute Wollen, reine Denken zu beginnen? 
Nicht davon abzulassen, sondern Euch mit aller Sehn-
sucht, aller Energie daran zu klammern! Es hebt Euch 
hoch! Es ändert Euch und Euere Umgebung!

Bedenkt, daß jede Erdenlaufbahn eine kurze Schule ist, 
daß mit dem Ablegen des Fleisches für Euch selbst kein 
Ende kommt. Ihr werdet dauernd leben oder dauernd 
sterben! Dauernd Glück genießen oder dauernd leiden!

Wer wähnt, daß mit dem irdischen Begräbnis auch für 
ihn alles erledigt, alles ausgeglichen ist, der wende sich 
und gehe seinen Weg; denn damit will er nur sich selbst 
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betören. Entsetzt wird er dann vor der Wahrheit stehen 
und seinen Leidensweg beginnen … müssen! Sein wahres 
Selbst, entblößt vom Schutze seines Körpers, dessen 
Dichtheit ihn wie ein Wall umgab, wird dann von dem 
ihm Gleichartigen angezogen, umringt und festgehalten.

Das Aufraffen des ernsten Wollens zu dem Besseren, 
das ihn befreien, höher bringen könnte, wird ihm schwe-
rer, lange Zeit unmöglich, weil er nur dem Einfluß der 
gleichartigen Umgebung unterworfen ist, die keinen der-
artigen Lichtgedanken in sich trägt, der ihn erwecken, 
unterstützen könnte. Er muß doppelt unter allem leiden, 
was er sich erschaffen hat.

Aus diesem Grunde ist ein Aufwärtskommen dann 
viel schwerer als in Fleisch und Blut, wo Gutes neben 
Bösem wandelt, was nur der Schutz des Erdenkörpers 
möglich macht, weil … dieses Erdenleben eine Schule ist, 
wo jedem »Ich« die Möglichkeit der Fortentwickelung 
gegeben ist nach seinem freien Willen.

Deshalb rafft Euch endlich auf! Die Frucht jedes Ge-
dankens fällt auf Euch zurück, hier oder dort, Ihr habt 
sie zu genießen! Kein Mensch kann dieser Tatsache ent-
fliehen!

Was nützt es Euch, wenn Ihr wie Vogel Strauß den 
Kopf scheu in den Sand zu stecken sucht vor dieser Wirk-
lichkeit? Seht doch den Tatsachen kühn ins Gesicht! Ihr 
macht es Euch dadurch nur leicht; denn hier ist schneller 
vorwärts zu kommen.

Beginnt! Aber in dem Bewußtsein, daß das Alte alles  
ausgeglichen werden muß. Erwartet nicht wie viele Toren, 
daß das Glück unmittelbar darauf durch Tür und Fenster 
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in den Schoß gefallen kommt. Vielleicht hat mancher un-
ter Euch noch eine Riesenkette abzulösen. Doch wer des-
halb verzagt, der schadet sich nur selbst, weil es ihm nicht 
erspart und abgenommen werden kann. Durch Zögern 
macht er sich alles nur schwerer, vielleicht für lange Zeit 
hinaus unmöglich.

Ansporn sollte es ihm sein, nicht eine Stunde länger zu 
versäumen; denn mit dem ersten Schritt beginnt er erst zu 
leben! Wohl dem, der sich dazu ermannt, es wird sich von 
ihm lösen, Glied um Glied. Mit Riesensprüngen kann er 
vorwärts stürmen, jauchzend und dankend auch die letz-
ten Hindernisse nehmen; denn er wird frei!

Die Steine, die sein bisheriges falsches Wirken vor 
ihm aufgetürmt wie eine Mauer, die das Vorwärtsschrei-
ten hindern mußte, werden nun etwa nicht weggeräumt, 
sondern im Gegenteile sorgsam vor ihn hingelegt, damit 
er sie erkennt und überwindet, weil er den Ausgleich aller 
Fehler schaffen muß. Doch staunend und bewundernd 
sieht er bald die Liebe, welche dabei um ihn waltet, so-
bald er nur den guten Willen zeigt.

Der Weg wird ihm mit zarter Schonung so erleichtert 
wie einem Kinde von der Mutter bei den ersten Gehver-
suchen. Gibt es Dinge seines bisherigen Lebens, die ihn 
im stillen bangend schreckten und die er lieber dauernd 
schlafen lassen wollte … ganz unerwartet wird er dicht 
davor gestellt! Er muß entscheiden, handeln. Auffallend 
wird er durch Verkettungen dazu gedrängt. Wagt er es 
dann, den ersten Schritt zu tun in dem Vertrauen auf den 
Sieg des guten Wollens, dann löst sich der verhängnis-
volle Knoten, er geht hindurch und ist davon befreit.
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Doch kaum ist diese Schuld gelöst, tritt schon die an-
dere in irgendeiner Form an ihn heran, gleichsam ver-
langend, auch gelöst zu werden.

So springt ein Reifen nach dem anderen, die ihn be-
engten, niederdrücken mußten. Ihm wird so leicht! 
Und das Gefühl der Leichtigkeit, das mancher unter 
Euch ganz sicher schon einmal erlebte, es ist keine Täu-
schung, sondern Wirkung einer Tatsache. Der so vom 
Druck befreite Geist wird leicht und schnellt nach dem 
Gesetz geistiger Schwerkraft hoch, in jene Region, der 
er nun seiner Leichtigkeit entsprechend angehört.

So muß es stetig aufwärts gehen, dem ersehnten Licht 
entgegen. Übles Wollen drückt den Geist herab und 
macht ihn schwer, das gute aber treibt ihn hoch.

Jesus zeigte Euch auch hierfür schon den schlichten 
Weg, der unfehlbar zum Ziele führt; denn tiefe Wahrheit 
liegt in den einfachen Worten: »Liebe Deinen Nächsten 
wie Dich selbst!«

Damit gab er den Schlüssel zu der Freiheit, zu dem 
Aufstiege! Weil es als unantastbar gilt: Was Ihr dem 
Nächsten tut, das tut in Wirklichkeit Ihr nur für Euch! 
Für Euch allein, da alles nach den ewigen Gesetzen unbe-
dingt auf Euch zurückfällt, Gutes oder Böses, sei es nun 
hier schon oder dort. Es kommt! Drum ist der einfachste 
der Wege Euch damit gewiesen, wie Ihr den Schritt zum 
guten Wollen aufzufassen habt.

Mit Eurem Wesen sollt Ihr Eurem Nächsten geben, 
Eurer Art! Nicht etwa unbedingt mit Geld und Gut. 
Dann würden ja die Mittellosen von der Möglichkeit des 
Gebens ausgeschlossen sein. Und in diesem Wesen, in 
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dem »Sichgeben« in dem Umgange mit Eurem Nächsten, 
in der Rücksicht, Achtung, die Ihr ihm freiwillig bietet, 
liegt das »Lieben«, das uns Jesus nennt, liegt auch die 
Hilfe, die Ihr Eurem Nächsten leistet, weil er darin sich 
selbst zu ändern oder seine Höhe weiter zu erklimmen 
fähig wird, weil er darin erstarken kann.

Die Rückstrahlungen davon aber heben Euch in ihrer 
Wechselwirkung schnell empor. Durch sie erhaltet Ihr 
stets neue Kraft. Mit rauschendem Fluge vermögt Ihr 
dann dem Lichte zuzustreben …

Arme Toren, die noch fragen können: »Was gewinne 
ich dabei, wenn ich so vieles Altgewohnte lasse und mich 
ändere?«

Ist es ein Handel, der geschlossen werden soll? Und 
wenn sie nur als Mensch an sich gewinnen würden, als 
solcher in gehobenerem Wesen, so wäre es des Lohnes 
schon genug. Aber es ist unendlich mehr! Ich wiederhole: 
Mit dem Beginn des guten Wollens setzt ein jeder auch 
den Markstein für das Ende seines Sühnezwanges, den er 
erfüllen muß, dem er niemals entrinnen kann. Kein ande-
rer vermag in dieser Hinsicht für ihn einzutreten.

Er setzt also mit dem Entschluß dem Sühnezwang ein 
absehbares Ende. Das ist ein Wert, den alle Schätze dieser 
Welt nicht aufzuwiegen fähig sind. Er ringt sich damit los 
von Sklavenketten, die er selbst sich dauernd schmiedet. 
Und deshalb auf vom Schlafe, der entnervt. Laßt endlich 
das Erwachen kommen!

Fort mit dem Rausch, der lähmend die Einbildung 
bringt, daß die Erlösung durch den Heiland ein Geleit-
brief dafür wurde, daß Ihr Euer Leben lang sorgenlos 
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einer »Ichsucht« frönen dürft, wenn Ihr zuletzt noch 
gläubig werdet, umkehrt und im Glauben an den Hei-
land und sein Werk von dieser Erde scheidet! Toren, von 
der Gottheit solch armseliges lückenhaftes Stückwerk zu 
erwarten! Das hieße ja das Böse züchten! Denket daran, 
macht Euch frei!
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DER ERSTE SCHRITT

Lasset mein Wort lebendig in Euch werden; denn 
das allein kann Euch den Nutzen bringen, den Ihr 

braucht, um Euren Geist emporsteigen zu lassen in die 
lichten Höhen der ewigen Gärten Gottes.

Es nützet nichts, zu wissen von dem Wort! Und wenn 
Ihr meine ganze Botschaft Satz für Satz aus dem Gedächt-
nis sagen könntet, um Euch selbst und Eure Nebenmen-
schen damit zu belehren … es nützet nichts, so Ihr nicht 
darnach handelt, im Sinne meines Wortes denkt und Euer 
ganzes Erdenleben darnach einrichtet als etwas Selbstver-
ständliches, was Euch in Fleisch und Blut gegangen ist, 
was sich nicht von Euch trennen läßt. Nur dann könnt 
Ihr aus meiner Botschaft die ewigen Werte schöpfen, die 
sie für Euch in sich trägt.

»An ihren Werken sollt Ihr sie erkennen!« Dieses Chri-
stuswort gilt allen Lesern meiner Botschaft in erster Linie! 
An ihren Werken heißt, in ihrem Wirken, also ihrem Den-
ken, ihrem Tun im Alltage des Erdenseins! Zu Tun gehört 
auch Euer Reden, nicht nur Euer Handeln; denn das Re-
den ist ein Handeln, das Ihr bisher in der Wirkung unter-
schätztet. Es gehören sogar die Gedanken schon dazu.

Die Menschen sind gewöhnt, zu sagen, daß Gedan-
ken »zollfrei« sind. Damit wollen sie andeuten, daß sie 
für Gedanken irdisch nicht zur Rechenschaft gezogen 
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werden können, weil diese auf einer Stufe stehen, die für 
Menschenhände unerreichbar ist.

Deshalb spielen sie oft in leichtfertigster Weise mit 
Gedanken, oder besser ausgedrückt, sie spielen in Ge-
danken. Leider oft ein sehr gefährliches Spiel, im leicht-
fertigen Wahne, daß sie daraus unangetastet hervorgehen 
können.

Darin irren sie jedoch; denn auch Gedanken sind der 
Grobstofflichkeit zugehörig und müssen unter allen Um-
ständen auch darin abgelöst werden, bevor ein Geist sich 
frei emporzuschwingen fähig wird, sobald er die Verbin-
dung mit dem Erdenkörper löste.

Sucht deshalb schon mit Eueren Gedanken in dem 
Sinne meiner Botschaft stets zu schwingen, derart, daß 
Ihr nur das Edle wollt und nicht in Niederungen steigt, 
weil Ihr Euch einbildet, daß es ja niemand sehen oder  
hören kann.

Gedanken, Worte und die äußerliche Tat gehören al-
lesamt ins Reich der Grobstofflichkeit dieser Schöpfung!

Die Gedanken wirken in der feinen Grobstofflichkeit, 
Worte in der mittleren, und die äußeren Handlungen  
formen sich in der gröbsten, also dichtesten Grobstoff-
lichkeit. Grobstofflich sind diese drei Arten Eures Tuns!

Aber die Formen aller drei sind miteinander eng ver-
bunden, ihre Auswirkungen greifen ineinander. Was das 
für Euch bedeutet, wie einschneidend es sich oft bestim-
mend auswirkt in dem Wandel Eures Seins, könnt Ihr im 
ersten Augenblicke nicht ermessen.

Es sagt nichts anderes, als daß auch ein Gedanke, selbst-
tätig in seiner Art noch weiterwirkend, eine Gleichart in 
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mittlerer Stofflichkeit verstärken und dadurch zu kraft-
volleren Formen bringen kann, ebenso, dann folgernd, in 
dieser Verstärkung wieder weiterwirkend zur sichtbaren 
auswirkenden Form in gröbster Stofflichkeit ersteht, ohne 
daß Ihr selbst unmittelbar dabei beteiligt zu sein scheint.

Es ist erschütternd, das zu wissen, sobald man dieser 
Erdenmenschen Leichtfertigkeit und Sorglosigkeit in ih-
rem Denken kennt.

Ihr seid dadurch an mancher Tat beteiligt, ohne es zu 
wissen, die irgendeiner Eurer Mitmenschen vollbringt, 
nur weil dieser die Verstärkung in der von mir soeben 
Euch erklärten Art erhielt, die ihn zu einer gröbsten Aus-
führung von etwas in ihm bisher Ruhenden zu treiben 
fähig wurde, mit dem er vorher immer nur in den Gedan-
ken spielte.

So stehet mancher Erdenmensch sehr oft mißbilligend 
vor irgendeiner Tat eines seiner Nebenmenschen, diese 
mit Zorn verwerfend und verurteilend, an der er aber vor 
den ewigen Gesetzen Gottes mitverantwortlich ist! Es 
kann sich dabei um einen ihm völlig fremden Menschen 
handeln und um eine Tat, die er nie in der gröbsten Stoff-
lichkeit selbst ausgeführt haben würde.

Denkt Euch einmal hinein in derartige Vorgänge, Ihr 
werdet dann erst recht verstehen, daß ich Euch in mei-
ner Botschaft zurufe: »Haltet den Herd Eurer Gedanken 
rein, Ihr stiftet damit Frieden und seid glücklich!«

Wenn Ihr dann aber stark genug darin geworden seid 
in Eurer eigenen Reinigung, so werden auf der Erde vie-
lerlei Verbrechen weniger geschehen als bisher, an denen 
viele mitschuldig gewesen sind, ohne es zu wissen.
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Zeit und Ort solcher Taten, an denen Ihr mitschuldig 
werden könnt, spielen dabei keine Rolle. Auch wenn es 
am entgegengesetzten Ende der Erde geschehen ist von der 
Stelle, an der Ihr selbst Euch aufhaltet, an Orten, welche 
Euer Fuß niemals betreten hat, von deren Bestehen Ihr gar 
keine Kenntnis habt. Verstärkungen durch Euere Gedan-
kenspielereien treffen dort auf, wo sie Gleicharten entdec-
ken, unabhängig von Entfernungen, Nation und Land.

So können Haß- und Neidgedanken mit der Zeit auf 
Einzelmenschen, Gruppen oder ganze Völker stürzen, 
wo sie Gleichart finden, sie zu Taten zwingend, die in ih-
ren auslösenden Formen ganz verschieden sind von de-
nen, die mit Eueren Gedankenspielereien erst erstanden.

Auswirkend vermag es sich dann so zu zeigen, wie 
der Ausübende zur Zeit der Tat empfindet. So könnt Ihr 
zu der Ausübung von Taten beigetragen haben, an deren 
Entsetzlichkeit Ihr selbst in Wirklichkeit niemals gedacht 
habt, und doch steht Ihr damit in Verbindung, und ein 
Teil der Rückwirkung muß Euren Geist belasten, muß 
sich an ihn hängen als Gewicht, wenn er sich von dem 
Körper löst.

Doch umgekehrt könnt Ihr auch noch weit stärker bei-
tragen zum Frieden und zum Menschheitsglücke, könnt 
durch reines, frohes Denken teilhaben an Werken, die 
durch Euch ganz fernstehende Menschen sich entfalten.

Davon strömt selbstverständlich auch der Segen mit 
auf Euch zurück, und Ihr wißt nicht, weshalb er zu Euch 
kommt.

Wenn Ihr nur einmal sehen könntet, wie die unver-
rückbare Gerechtigkeit des Allheiligen Willens Gottes 
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sich in den selbsttätigen Gesetzen dieser Schöpfung stets 
erfüllt für jeden einzelnen Gedanken, den Ihr hegt, so 
würdet Ihr mit allen Euren Kräften dahin wirken, Rein-
heit Eures Denkens zu erhalten!

Damit seid Ihr dann die Menschen erst geworden, die 
der Schöpfer gnadenvoll in seinem Werke zu dem Wissen 
führen will, das ihnen Ewigkeit verleiht und sie zu Helfern 
in der Schöpfung werden läßt, die würdig sind, die hohen 
Gnaden zu empfangen, die dem Menschengeiste zugedacht 
sind, um sie in freudig dankbarer Weitergabe verwandelt 
den Kreaturen zukommen zu lassen, die sie nur in solcher 
Wandlung durch den Menschen aufzunehmen fähig sind 
und die in frevelhafter Weise heute davon abgeschnitten 
bleiben durch den Niedergang des Menschengeistes, nach-
dem sie schon in Zeiten besseren und reiner schwingenden 
Menschentumes erstehen konnten.

Damit habt Ihr aber dann erst einen Satz aus meiner 
Botschaft auf der Erde zur Lebendigkeit für Euch durch-
glüht!

Er ist für Euch der schwerste, der dann alles andere 
viel leichter werden läßt, dessen Erfüllung bereits Wun-
der über Wunder irdisch sichtbar, greifbar vor Euch auf-
erstehen lassen muß. –

Wenn Ihr Euch dazu überwunden haben werdet, dann 
liegt auf dem Wege wiederum eine Gefahr, die aus Ver-
bogenheit des Menschendenkens sich ergibt: Ihr werdet 
darin eine Macht erkennen, die Ihr nur zu gern in ganz 
bestimmte Formen pressen wollt, damit sie diesem oder 
jenem Sonderzwecke diene, der aus Eigenwünschen sich 
zusammensetzt!
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Davor will ich Euch heute bereits warnen; denn die 
Gefahr kann Euch verschlingen, Ihr würdet darin unter-
gehen, nachdem Ihr schon den rechten Weg beschritten 
habt.

Hütet Euch davor, krampfhaft diese Reinheit der Ge-
danken kämpfend zu erzwingen; denn dadurch würdet 
Ihr sie bereits in bestimmte Bahnen pressen und Euer Be-
mühen wird zur Gaukelei, würde künstlich nur herbeige-
zwungen bleiben und niemals die große Wirkung haben 
können, die sie haben soll. Euer Mühen würde Schaden 
anstatt Nutzen bringen, weil die Echtheit der freien Emp-
findung dabei fehlt. Es wäre wieder eine Wirkung Eueres 
Verstandeswollens, niemals aber Arbeit Eures Geistes! 
Davor warne ich.

Denkt an mein Wort der Botschaft, das Euch sagt, daß 
alle wahre Größe in der Einfachheit nur liegen kann, da 
wahre Größe einfach ist! Die Einfachheit, die ich hier 
meine, könnt Ihr besser wohl verstehen, wenn Ihr an die 
Stelle als einen Übergang den menschlich-irdischen Be-
griff der Schlichtheit setzt. Das liegt Eurem Verstehen-
können vielleicht näher und Ihr trefft das Rechte.

Nicht mit Gedankenwollen könnt Ihr Eueren Gedanken 
jene Reinheit geben, die ich meine, sondern schlicht und un-
begrenzt muß reines Wollen aus Eurer Empfindung in Euch 
aufsteigen, nicht in ein Wort gepreßt, das nur begrenzt einen 
Begriff erstehen lassen kann. Das darf nicht sein, sondern  
ein alles umfassendes Drängen zum Guten, das das Ent-
stehen Euerer Gedanken zu umhüllen vermag, sie durch-
dringt, noch ehe sie in eine Form sich bilden, ist das 
Rechte, das Ihr nötig habt.
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Es ist nicht schwer, sogar viel leichter als die anderen 
Versuche, sobald Ihr Schlichtheit walten laßt, in der Ver-
standesdünkel des eigenen Könnens und eigener Kraft 
nicht aufzukommen fähig ist. Macht Euch gedankenleer 
und laßt den Drang zu Edlem, Gutem in Euch frei, dann 
habt Ihr die Grundlage zu dem Denken, die vom Wollen 
Eures Geistes stammt, und was daraus ersteht, könnt Ihr 
in Ruhe der Verstandesarbeit dann zur Ausführung in der 
dichtesten Grobstofflichkeit überlassen. Es kann nie Un-
rechtes sich formen.

Werft alles Quälen durch Gedanken weit von Euch, 
vertraut dafür auf Euren Geist, der sich den Weg schon 
richtig bahnen wird, wenn Ihr diesen nicht selbst vermau-
ert. Werdet frei im Geiste heißt nichts anderes als laßt dem 
Geiste in Euch seinen Weg! Er kann dann gar nicht anders 
als der Höhe zuzuwandeln; denn es zieht ihn seine Art ja 
selbst mit Sicherheit hinauf. Ihr hieltet ihn bisher zurück, 
so daß er sich nicht mehr entfalten konnte, sein Schwingen 
oder seine Schwingen hattet Ihr damit gebunden.

Der Boden zu dem Aufbau einer neuen Menschheit, 
den Ihr nicht umgehen könnt noch dürft, liegt in dem 
einen Satze: Haltet den Herd Euerer Gedanken rein!

Und damit muß der Mensch beginnen! Das ist seine 
erste Aufgabe, die ihn zu dem macht, was er werden muß. 
Ein Vorbild allen, die nach Licht und Wahrheit streben, die 
dem Schöpfer dankbar dienen wollen durch die Art des 
ganzen Seins. Wer das erfüllt, braucht keine anderen Wei-
sungen mehr. Er ist, wie er sein soll, und wird damit die 
Hilfen unverkürzt empfangen, die seiner in der Schöpfung 
harren und ihn aufwärts führen ohne Unterbrechung.
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DIE SPRACHE DES HERRN

Heilige Pflicht des Menschengeistes ist es, zu erfor-
schen, wozu er auf der Erde oder überhaupt in die-

ser Schöpfung lebt, in der er wie an tausend Fäden hängt. 
So klein dünkt sich kein Mensch, sich einzubilden, daß 
sein Dasein zwecklos wäre, wenn er es nicht zwecklos 
macht. Dazu hält er sich selbst auf jeden Fall für zu wich-
tig. Und doch vermögen sich nur wenig Erdenmenschen 
aus der Trägheit ihres Geistes mühevoll so weit zu lösen, 
um sich ernsthaft mit Erforschung ihrer Aufgabe auf Er-
den zu befassen.

Trägheit des Geistes ist es auch allein, die sie von an-
deren verfaßte feststehende Lehren anzunehmen willig 
macht. Und Trägheit liegt in der Beruhigung, zu denken, 
daß es Größe ist, am Glauben ihrer Eltern festzuhalten, 
ohne die darin enthaltenen Gedankengänge scharfen, 
sorgfältigen Eigenprüfungen zu unterziehen.

In allen diesen Dingen werden nun die Menschen eif-
rig unterstützt von den berechnenden und eigensüchtigen 
Vereinigungen, welche in der Ausdehnung an Zahl der 
Anhänger den besten Weg zu der Vergrößerung und Si-
cherung des Einflusses und damit Anwachsens der Macht 
zu haben glauben.

Weit liegt von ihnen wahres Gotterkennen; denn sie wür-
den sonst den Menschengeist nicht binden in die Fesseln  
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einer feststehenden Lehre, sondern müßten ihn zu der von 
Gott bestimmten Selbstverantwortung erziehen, welche 
volle Freiheit des geistigen Entschlusses grundsätzlich be-
dingt! Ein darin freier Geist allein kann zu dem wahren 
Gotterkennen kommen, das in ihm zu voller Überzeu-
gung reift, die nötig ist für jeden, der zu lichten Höhen 
aufgehoben werden will; denn nur die freie, aufrichtige 
Überzeugung kann ihm dazu helfen. –

Ihr Menschen aber, was habt Ihr getan! Wie habt Ihr 
diese höchste Gnade Gottes unterbunden, frevlerisch ver-
hindert, daß sie sich entwickeln kann und helfend allen 
Erdenmenschen den Weg öffnet, der sie sicher zu dem 
Frieden, zu der Freude und zum höchsten Glücke führt!

Bedenkt: Auch in der Wahl, Zustimmung oder dem 
Gehorchen, das als Folge der geistigen Trägheit viel-
leicht nur gewohnheitsmäßig vor sich geht, oder weil 
es bei anderen so üblich ist, liegt ein persönlicher Ent-
schluß, der für den also Handelnden schöpfungsgesetz-
mäßige Selbstverantwortungen nach sich zieht!

Für die, so einen Menschengeist dazu veranlassen, 
geht eine Selbstverantwortung natürlich auch als unver-
meidbar, unverrückbar Hand in Hand. Es läßt sich nicht 
das kleinste Denken oder Handeln ohne gleichartige Fol-
gen aus der Schöpfung streichen, in deren Gewebe sich 
die Fäden für den einzelnen wie für die Massen spinnen, 
unbeirrt, der Auslösungen harrend, welche von den Ur-
hebern, also Erzeugern, letzten Endes wiederum empfan-
gen werden müssen, sei es nun als Leid oder als Freude, je 
nach der Art, wie sie von ihnen dereinst geboren wurden, 
nur gewachsen und damit verstärkt.
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Ihr hängt in dem Gewebe Eures eigenen Wollens, Eures 
Tuns, und kommt nicht davon los, bevor die Fäden von 
Euch fallen können in der Ablösung.

Unter allen Kreaturen in der Schöpfung hat der Men-
schengeist als einzige den freien Willen, den er ja bis heute 
nicht erklären konnte, nicht verstand, weil er in seinen 
engen Grenzen des Verstandesgrübelns keine Anhalts-
punkte als Beweise dafür fand.

Sein freier Wille liegt allein in dem Entschlusse, deren 
er ja stündlich viele fassen kann. Den Folgen aber eines 
jeden seiner eigenen Entschlüsse ist er in dem selbstän-
digen Weben der Schöpfungsgesetze unbeirrbar unter-
worfen! Darin liegt seine Verantwortung, die untrennbar 
verbunden ist mit der Gewährung einer Willensfreiheit 
im Entschlusse, die dem Menschengeiste untrennbar ge-
geben eigentümlich ist.

Wo bliebe sonst die göttliche Gerechtigkeit, welche als 
Stütze, Ausgleich und Erhaltung alles Schöpfungswir-
kens in der Schöpfung fest verankert ist?

Sie zählt jedoch in ihren Auswirkungen nicht immer 
nur nach kurzer Spanne eines Erdenseins für einen Men-
schengeist, sondern es sind dabei ganz andere Bedin-
gungen, wie Leser meiner Botschaft wissen.

Ihr habt mit vielen oberflächlichen Entschlüssen schon 
oft Unheil über Euch gebracht und zwingt es manchmal 
über Eure Kinder. Wenn Ihr auch selbst zu träge Euch 
erwieset, um die Kraft noch aufzubringen, selber zu ent-
scheiden in dem innersten Empfinden, ohne Rücksicht auf 
Gelerntes, ob auch jedes Wort, welchem Ihr anzuhängen 
Euch entschlosset, Wahrheit in sich bergen kann, so solltet 
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Ihr die Folgen Eurer Trägheit nicht noch Euren Kindern 
aufzuzwingen suchen, die Ihr damit in das Unglück stürzt.

Was also auf der einen Seite Geistesträgheit nach sich 
zieht, bewirkt bei anderen berechnender Verstand.

Durch diese beiden Feinde der geistigen Freiheit im 
Entschlusse ist die Menschheit nun gebunden bis auf we-
nige, welche den Mut noch aufzubringen sich bemühen, 
diese Bindung in sich zu zersprengen, um selbst wirklich 
Mensch zu werden, wie es in Befolgung göttlicher Ge-
setze liegt.

Die göttlichen Gesetze sind in allem wahre Freunde, 
sind helfende Gnaden aus dem Willen Gottes, der die 
Wege zu dem Heile damit öffnet jedem, welcher sich 
darum bemüht.

Es gibt nicht einen einzigen anderen Weg dazu als den, 
welchen die Gottgesetze in der Schöpfung deutlich zei-
gen! Die gesamte Schöpfung ist die Sprache Gottes, die 
zu lesen Ihr Euch ernstlich mühen sollt und die gar nicht 
so schwer ist, wie Ihr es Euch denkt.

Ihr gehört zu dieser Schöpfung als ein Stück von ihr, 
müßt deshalb mit ihr schwingen, in ihr wirken, von ihr 
lernend reifen und dabei erkennend immer mehr empor-
steigen, von einer Stufe zu der anderen, mitziehend in der 
Ausstrahlung, um zu veredeln alles, was auf Eurem Wege 
mit Euch in Berührung kommt.

Es wird sich dann von selbst ein schönes Wunder 
nach dem anderen um Euch herum entwickeln, die Euch 
wechselwirkend immer weiter heben.

Lernet in der Schöpfung Euren Weg erkennen, damit 
wißt Ihr auch den Zweck Eures Seins. Dankender Jubel 
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wird Euch dann erfüllen und das höchste Glück, das ein 
Menschengeist zu tragen fähig ist, welches allein im Gott- 
erkennen liegt!

Glückseligkeit des wahren Gotterkennens aber kann 
niemals aus angelerntem, blindem Glauben wachsen, 
noch viel weniger erblühen, sondern überzeugtes Wissen, 
wissende Überzeugung gibt dem Geiste allein das, was er 
dazu benötigt.

Ihr Erdenmenschen seid in dieser Schöpfung, um 
Glückseligkeit zu finden! In der Sprache, welche Gott  
lebendig zu Euch spricht! Und diese Sprache zu verste-
hen, sie zu lernen, Gottes Willen darin zu empfinden, 
das ist Euer Ziel im Wandel durch die Schöpfung. In der 
Schöpfung selber, zu der Ihr gehört, liegt die Erklärung 
Eures Daseinszweckes und gleichzeitig auch Erkennung 
Eures Zieles! Anders könnt Ihr beides niemals finden.

Das verlangt von Euch, daß Ihr die Schöpfung lebet. 
Leben oder erleben vermögt Ihr sie jedoch erst dann, 
wenn Ihr sie wirklich kennt.

Ich schlage Euch mit meiner Botschaft nun das Buch 
der Schöpfung auf! Die Botschaft zeigt Euch klar die 
Sprache Gottes in der Schöpfung, die Ihr verstehen ler-
nen sollt, damit Ihr sie Euch ganz zu eigen machen könnt.

Stellt Euch einmal ein Menschenkind auf Erden vor, 
das seinen Vater oder seine Mutter nicht verstehen kann, 
weil es die Sprache niemals lernte, die sie zu dem Kinde 
sprechen. Was sollte wohl aus einem solchen Kinde 
werden?

Es weiß ja gar nicht, was man von ihm will, und wird 
dadurch aus einem Übel in das andere verfallen, sich ein 
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Leid nach dem anderen zuziehen und zuletzt vielleicht 
für jeden Erdenzweck wie auch für Erdenfreude ganz 
unbrauchbar sein.

Muß nicht ein jedes Kind für sich allein die Sprache 
seiner Eltern selbst erlernen, wenn aus ihm etwas werden 
soll? Niemand kann ihm diese Mühe abnehmen!

Es würde sich sonst nie zurechtfinden, würde nie rei-
fen und nie wirken können auf der Erde, sondern bliebe 
Hemmnis, Last für andere und müßte zuletzt abgetrennt 
werden, damit es nicht Schaden bringt.

Erwartet Ihr nun etwas anderes?
Die unvermeidliche Erfüllung einer solchen Pflicht des 

Kindes habt Ihr selbstverständlich Eurem Gotte gegen-
über, dessen Sprache Ihr verstehen lernen müßt, sobald 
Ihr seine Hilfe wollt. Gott aber spricht zu Euch in sei-
ner Schöpfung. Wenn Ihr darin vorwärts kommen wollt, 
so müßt Ihr diese seine Sprache erst erkennen. Versäumt 
Ihr es, so werdet Ihr getrennt von denen, die die Sprache 
kennen und sich darnach richten, weil Ihr sonst Schaden 
bringt und Hemmung, ohne daß Ihr vielleicht solches 
wirklich wollt!

Ihr müßt es also tun! Vergeßt das nicht und sorget 
dafür, daß es nun geschieht, sonst seid Ihr hilflos allem 
preisgegeben, was Euch droht.

Meine Botschaft wird Euch treuer Helfer sein!�
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      Zum Geleite!

  1. Was sucht Ihr?

  2. Der Schrei nach dem Helfer

  3. Der Antichrist

  4. Sittlichkeit

  5. Erwachet!

  6. Das Schweigen

  7. Aufstieg

  8. Kult

  9. Erstarrung

10. Kindlichkeit

11. Keuschheit

12. Der erste Schritt

13. Die Welt

14. Der Stern von Bethlehem

15. Der Kampf

16. Moderne Geisteswissenschaft

17. Falsche Wege

18. Was trennt so viele Menschen heute 

	 von dem Licht?

19. Es war einmal …!

20. Irrungen

21. Das Menschenwort

22. Das Weib der Nachschöpfung

23. Ergebenheit

24. Trägheit des Geistes

25. Der Erdenmensch vor seinem Gott

26. Es soll erwecket werden alles Tote in 

	 der Schöpfung, damit es sich richte!

27. Das Buch des Lebens

28. Das Reich der Tausend Jahre

29. Ein notwendiges Wort

30. Der große Komet

31. Der Weltenlehrer

32. Der Fremdling

33. Rettung! Erlösung!

34. Die Sprache des Herrn

  1. Verantwortung

  2. Schicksal

  3. Die Erschaffung des Menschen

  4. Der Mensch in der Schöpfung

  5. Erbsünde

  6. Gott

  7. Die innere Stimme

  8. Die Religion der Liebe

  9. Der Erlöser

10. Das Geheimnis der Geburt

11. Ist okkulte Schulung anzuraten?

12. Spiritismus

INHALTSVERZEICHNIS  
DER GESAMTAUSGABE »IM LICHTE DER WAHRHEIT«, 

GRALSBOTSCHAFT VON ABD-RU-SHIN

BAND I

BAND II
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13. Erdgebunden

14. Ist geschlechtliche Enthaltsamkeit  

	 geistig fördernd?

15. Gedankenformen

16. Wache und bete!

17. Die Ehe

18. Das Recht des Kindes an die Eltern

19. Das Gebet

20. Das Vaterunser

21. Gottanbetung

22. Der Mensch und sein freier Wille

23. Ideale Menschen

24. Werfet auf Ihn alle Schuld

25. Das Verbrechen der Hypnose

26. Astrologie

27. Symbolik im Menschenschicksal

28. Glaube

29. Irdische Güter

30. Der Tod

31. Abgeschieden

32. Wunder

33. Die Taufe

34. Der Heilige Gral

35. Das Geheimnis Luzifer

36. Die Regionen des Dunkels und die  

	 Verdammnis

37. Die Regionen des Lichtes und das  

	 Paradies

38. Weltgeschehen

39. Der Unterschied im Ursprung  

	 zwischen Mensch und Tier

40. Die Trennung zwischen Menschheit  

	 und Wissenschaft

41. Geist

42. Schöpfungsentwicklung

43. Ich bin der Herr, Dein Gott!

44. Die unbefleckte Empfängnis und  

	 Geburt des Gottessohnes

45. Der Kreuzestod des Gottessohnes 

	 und das Abendmahl

46. Steige herab vom Kreuze!

47. Das ist mein Fleisch! Das ist mein 

	 Blut!

48. Auferstehung des irdischen Körpers  

	 Christi

49. Menschensinn und Gotteswille im  

	 Gesetz der Wechselwirkung

50. Der Menschensohn

51. Die Sexualkraft in ihrer Bedeutung 

	 zum geistigen Aufstiege

52. Ich bin die Auferstehung und das  

	 Leben, niemand kommt zum Vater  

	 denn durch mich!

53. Grobstofflichkeit, Feinstofflichkeit,  

	 Strahlungen, Raum und Zeit

54. Der Irrtum des Hellsehens

55. Arten des Hellsehens

56. Im Reiche der Dämonen und Phantome

57. Okkulte Schulung, Fleischkost oder  

	 Pflanzenkost

58. Heilmagnetismus

59. Lebet der Gegenwart!

60. Was hat der Mensch zu tun, um ein- 

	 gehen zu können in das Gottesreich?

61. Du siehst den Splitter in Deines  

	 Bruders Auge und achtest nicht des  

	 Balkens in Deinem Auge!

62. Der Kampf in der Natur

63. Ausgießung des Heiligen Geistes

64. Geschlecht

65. Kann Alter ein Hemmnis zu  

	 geistigem Aufstieg bilden?

66. Vater, vergib ihnen; denn sie wissen  

	 nicht, was sie tun!

67. Götter – Olymp – Walhall

68. Kreatur Mensch

69. Und tausend Jahre sind wie ein Tag!

70. Empfindung

71. Das Leben
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  1. Im Lande der Dämmerung

  2. Grübler

  3. Freiwillige Märtyrer, religiöse  

	 Fanatiker

  4. Gottesdiener

  5. Instinkt der Tiere

  6. Der Freundschaftskuß

  7. Das verbogene Werkzeug

  8. Das Kind

  9. Die Aufgabe der Menschen- 

	 weiblichkeit

10. Allgegenwart

11. Christus sprach …!

12. Schöpfungsgesetz „Bewegung“

13. Der Erdenkörper

14. Das Blutgeheimnis

15. Das Temperament

16. Siehe, Mensch, wie Du zu wandeln  

	 hast durch diese Schöpfung, damit  

	 nicht Schicksalsfäden Deinen Aufstieg  

	 hemmen, sondern fördern!

17. Ein neu Gesetz

18. Pflicht und Treue

19. Schönheit der Völker

20. Es ist vollbracht!

21. An der grobstofflichen Grenze

22. Das Gotterkennen

23. Der Name

24. Das Wesenhafte

25. Die kleinen Wesenhaften

26. In der grobstofflichen Werkstatt der  

	 Wesenhaften

27. Eine Seele wandert …

28. Weib und Mann

29. Verbogene Seelen

30. Der geistige Führer des Menschen

31. Lichtfäden über Euch!

32. Die Urkönigin

33. Der Kreislauf der Strahlungen

34. Meidet die Pharisäer!

35. Besessen

36. Bittet, so wird Euch gegeben!

37. Dank

38. Es werde Licht!

39. Wesenlos

40. Weihnachten

41. Fallet nicht in Anfechtung!

42. Familiensinn

43. Das traute Heim

44. Gewohnheitsgläubige

45. Siehe, was Dir nützet!

46. Allweisheit

47. Das schwache Geschlecht

48. Die zerstörte Brücke

49. Die Hüterin der Flamme

50. Schöpfungsübersicht

51. Seele

52. Natur

53. Geistkeime

54. Wesenskeime

55. Der Ring des Wesenhaften

56. Die urgeistigen Ebenen I

57. Die urgeistigen Ebenen II

58. Die urgeistigen Ebenen III

59. Die urgeistigen Ebenen IV

60. Die urgeistigen Ebenen V

61. Die urgeistigen Ebenen VI

62. Die urgeistigen Ebenen VII

63. Nachwort:  

	 Wie die Botschaft aufzunehmen ist

BAND III
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In den Jahren 1923 bis 1938 veröffentlichte Abd-ru-shin jene  
168 Vorträge, die er aufeinander aufbauend zu seinem Hauptwerk  
»Im Lichte der Wahrheit – Gralsbotschaft« zusammengefaßt hat.

Der Autor gibt darin eine umfassende Erklärung der Schöpfung und 
ihrer fortdauernden Gesetze sowie deren Bedeutung für jeden einzelnen 
Menschen und jeden Lebensbereich. Er schuf damit ein Grundlagen
werk des Schöpfungswissens.

Die »Gralsbotschaft« ist in einbändiger oder dreibändiger Aus
führung, als Paperback-Ausgabe (drei Bände im Schuber) und auch  
als Hörbuch-Ausgabe erhältlich.
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Im Laufe seines Lebens stößt vermutlich jeder Mensch auf tief-
greifende Fragen, die ihn nach Antworten suchen lassen. Mit 
dem Werk „Im Lichte der Wahrheit – Gralsbotschaft“ verfaßte 
Abd-ru-shin (Oskar Ernst Bernhardt, 1875–1941) eine über-
konfessionelle Schrift, die wertvolle Erkenntnisse bereithält und 
dem Leser in reicher Fülle die gesuchten Antworten erschließt.

Er kann mit Hilfe dieses drei Bände umfassenden Werkes 
Einblicke in die wesentlichen Schöpfungszusammenhänge er-
halten, so daß ihm bei unvoreingenommener Prüfung zuletzt 
ein lückenloses Weltbild ersteht. Die vorliegende Schrift bietet 
„ausgewählte Vorträge“ aus dem ersten Band der „Gralsbot-
schaft“. Sie mögen dazu anregen, durch das Studium des Ge-
samtwerks noch tiefer zu schürfen.


